
A Mittöilllagz . kiatt
des Verbandes der sozialdemokratikche « Wahlvereine Berlins und Umgegend .

In beziehen durch die BezirKsfuhrer die Nummer zu 10 Pf . oder durch die Post . — Aedaktton u . Verlag : 0 . 27 » Tchicklerstr . S. Fernruf : Alexander , 3007 .

Nr . 24 . Berlin , den 15 . September 1918 . 13 . Jahrgang .

Zctücichteii , Reden » ürinkfprQche uiw

Die Kede - Offenstve .
Gerade in dieser Zeit müssen wir an

die Urteilsfähigkeit unserer Genossen appel -
lieren und dringend ersuchen , nicht alles

von der Interpretation der Zeitereignisse von

ihrem Blatte zu erwarten , sondern selbst mit dem

Maßstabs ihrer international - sozialistischen Er -

kenntnis an die aus einseitigen Quellen fließen -
den Zeitungsnachrichten heranzutreten .

Das ist um so notwendiger , als in den letzten
Wochen die militärische Defensivaktion systematisch
flankiert wird von einer oratorischen Offensiv -
aktion . Die planmäßigen Rückzugs - und Los -

lösungsschlachten an der Front werden begleitet
von ebenso planmäßigen Redeschlachten .

In Anbetracht des eingangs Gesagten
wollen wir uns darauf beschränken , aus

Reden der letzten Wochen einige . Stellen hier
wiederzugeben und zum Nachdenken zu empfehlen .
Mag jeder Leser sich darüber sein eigenes Urteil

bilden und daraus seine Schlußfolgerungen ziehen .
Der deutsche Kronprinz hat einem

ungarischen Journalisten eine Unterredung ge -

währt , aus der wir folgende Stellen festhalten
wollen :

„. . . . Wir sind als Barbaren und Kriegswütige

verschrieen , während wir doch nichts wallten und

wollen , als unser Leben und unsere Entwicklung .

Dieser Krieg ist und war in meinen Augen

nichts anderes , als ein Verteidigungs -

krieg . Ich chabi diesen Krieg niemals für ein leichtes

Manöver gehalten und bin niemals der Anstcht ge -

wesen , daß wir die Feinde zerschmettern

würden . Ich halte es auch nicht für wün -

fchenswert , daß die Feinde vernichtet

werden , weil auf dieser Welt Platz genug für alle

Nationen ist . Es mutz allerdings auch Platz für

Deutschland und sewe Verbündeten sein . . . .
Um Demokratie und Freiheit , und wie die Schlag -

worte sonst heißen mögen , mit denen die Entente dau -

ernd arbeitet , handelt es sich in Wirklichkeit keineswegs .
Wenn unsere Gegner behaupten , ich wäre ein Kriegs -

Hetzer , so ist das wahrscheinlich eine bewußte Lüge :

jedenfalls ist es objektiv unwahr . Ich bin allerdings

immer für eine starke Rüstung eingetreten , weil ich er -

kannte , daß wir uns eines Tages würden gegen die

ganze Welt zu verteidigen haben . Nachdem England
in den Krieg eingetreten war , zweifelte ich nicht , daß

der Krieg schwer sein und lange dauern werde . "

Feldmarschall von Hindenburg erließ
eine längere Kundgebung , in der er sich über die

feindliche Propaganda äußerte . Es heißt da u . a . :

Und schließlich versendet der Fetnd nicht den un -

gefährlichsten seiner in Druckerschwärze getauchten Gift -

pfeile , wenn er Aeußerungen deutscher
Männer und deutscher Zeitungen abwirft .

Die Aeußerungen deutscher Zeitungen sind aus dem Zu -

fammenhang gerissen . Bei Aeußerungen Deutscher , die

wiedergegeben werden , denkt daran , daß es Ber -

räter am Vaterlande zu jedet Zeit ge -

geben hat , bewußte und unbewußte . Meist sitzen
sie im neutralen Ausland , um nicht unseren Kampf und

unsere Entbehrungen teUen zu müssen oder als Hoch -

Verräter gerichtet zu werden ; auch die Verfechter

extremer Partei richtungen dürfen nicht den

Anspruch erheben , für die Allgemeinheit des deutschen

Volkes zu sprechen . Es ist unsere Stärke , aber auch

unsere Schwäche , daß wir auch im Kriege jede

Meinung ungehindert zu Worte kommen

lassen . . . ,
Darum deutsches Heer und deutsche Heimat ? Wenn

dir einer dieser ausgeworfenen Eiftbrocken in Form

eines Flugblattes oder eines Gerüchtes vor die Augeu

oder die Ohren kommt , s ? denke daran , daß er vom

Feinde stammt . Denke daran , daß vom Feinde nichts

kommt , was Deutschland frommt . Das muß sich jeder

sagen , gleichgültig , welchem Stande oder welcher Partei

er angehört . Triff st du einen , der zwar dem

Namen und der Abstammung nach deutsch

ist , der aber seinem Wesen nach im Fein -
deslager steht , so halte ihn dir fern und

verachte ihn . Stelle ihn öffentlich au den

Pranger , damit auch jeder andere wahre

Deutsche ihn verachtet .

Wehre dich , deutsches Heer und deutsche Heimat !

Graf Hertling hat der Kommiffion des

p - reußischen Herrenha u sie s , die den

Wahlrefonn - EÄrvurf b « rat « n soll » — wer denkt

da nicht an das Wort : den Bock zum Gärtner

machen ! — gut Mgersdet und�in seiner Rede Nach -
druck basonters auf folgende Argumente gelegt :

. . . . Aber , meine Herren , diese Bedenken müssen

in der Zeit , in der wir leben , zurückgestellt werden

hinter die größere Aufgabe , die wertvollsten Güter un -

seres staatlichen Lebens , Dynastie und Kroue , zu schützen .

Ueber das Tempo , in dem Sie diesen Weg suchen

und finden , erlaube ich mir keine Vorschläge zu machen .

Auch die Reichstagoabgeordneten — ich sage das , um

falschen Nachrichten in den Zeitungen entgegenzutreten —

habe ich gesagt : In der Sache bin ich ganz fest ; be -

züglich des Tempos bitte ich mir freie Hand zu laffen .

Und so sage ich auch , meine Herren , es wird unser -

seite kein Druck auf Sie ausgeübt werden ,

wir werden Sie in sachlicher Weise jederzeit zu unter -

stützen bereit sein , daß Sie in absehbarer Zeit zu einem

Resultat gelangen . Jeder aufkeimende Verdacht eines

Verschleppungsversuches würde der Agitation Nahrung

geben und zu schweren Erschütterungen führen .

Meine Herren , ich habe schon gesagt , jeder , der nach

mir an dieser Stelle steht , wird dieselbe Aufgabe auf -

nehmen müssen ; er wird sie aber wahrscheinlich dann

unter relativ ungLustiggsen Verhältnissen durch -

zuführen haben . Jetzt , meine Herren , kann das Ge -

setz noch mit solchen Sicherungen versehen werden ,

daß dadurch einer zu weitgehenden Radika -

lisierung unseres staatlichen Lebens

vorgebeugt wird . Ob das später noch mbglich sein

wird , steht dahin . Alle diese Gedanken möchte ich noch

recht eindringlich Ihren Erwägungen anheim geben und

damit möchte ich meine kurzen Worte schließen .

Vor kurzem kam aus der Ukraine deren

derzeitiger Regent von Maschinengewehrs Gnaden ,
der Hetman Skoropadski , nach Deutschland . Bei

einem Frühstück , das ihm zu Ehren auf Wilhelms -
höhe bei Kassel gegeben wurde , sagte der deutsche
Kaiser in einem Trinkspruch u . a . :

„. . . . Der durch die Machenschaften der Entente

über die Welt heraufbeschworene und von den West -

machten , trotz erkannter Unerreichbarkeit ihrer Machtziele ,
in verbvecherischem Wahn fortgesetzte blutige Krieg hat

auch der Ukraine schwere Wunden geschlagen . Als nach

dem Freiwerden der im russischen Zarenreich gebundenen

Volkskräste die Ukrainer , in Anknüpfung an ihre

ruhmreiche Geschichte , sich zu einem selb -

stänhigen Staate erklärten und sich an

Deutschland mit der Bitte wandten , ihnen bei der Er -

richtung ihres Staates behilflich zu sein , habe Ich

freudig Meine Hand dazu geboten , ihnen

die gewünschte Hilfe zu gewähren . Meine Regierung

und die Meiner hohen Verbündeten übernahmen die

Aufgabe , der Ukraine die völkerrechlliche Grundlage für

ihre staatliche Geltung zu verschaffen , und unsere

Armeen wirkten dabei mit , dem von um -

sHHt z 1«' » ifchen Elementen aufgewühlten

Lande di * Ruhe zu Ve iivg en , in deren Schutz

der Aufbau des Staates beginnen konnte .

Emporgehoben und getragen von der breiten Masse des

B e r l i n , den 10 . September 1818 .

ukrainischen Landvolkes und der ordnungsliebenden
Bürgerschaft , haben Euere Durchlaucht dann mit Umsicht

und Tatkraft die Ukraine zu einem neu geordneten

Staatewesen auszubauen begonnen und durch Schaffung

von Recht und Gesetz die Grundlage für Freiheit und

Ordnung gelegt . "

Schließlich hat sich auch der Parteivor -
st a n d der abhängigen Sozialdemokratie im

Verein mit der Generalkommission der

Gewerkschaften zu einer radikalen , uner -

hörten Tat aufgerafft : Er hat den Papierberg ,
der sich in bezug auf den Ernährungsjamprer im

Laufe von vier Kriegsjahren aufgetürmt hat , —

- - um eine neue Denkschrift vermehrt !

KntetttfttwtMlttat und Intern atnmale .

( Schluß . )

Tausend unerfüllte imperialistische Wünsche wer »

den sich am Tage nach dem Friedensschluß anmelden ,

tausend Reibungsslächen und Kricgskeime fortbestehen .

Die herrschenden Gesclkschastsfchichten in allen Län -

dern werden darin ebenso viel Gründe sehen , nattona -

listische Vorurteile in den Massen wachzuhalten .

Auch die inneren politischen Kämpfe in vielen

Ländern dürsten bald nach dem Kriege Formen zei¬

gen und Folgen zeugen , die die größte Aufmevk -

samkeit der Internationale erfordern .

Will die Wellbewegung des Proletariats alle die

drängenden Aufgaben erfüllen , dann darf ße sich

nicht darauf beschränken , in kunstvoll erdachten Reso -

lutionen eine theoretische Plattform für die Auslands -

Politik der Sozialdemokratie zu schaffen , auf der sich

das Proletariat aller Länder , geistig über allem

nationalen Widerstreit stehend , vereinigen kann . Es

darf ihr nicht genügen , die nationalen Sektionen zur

energischen bewußt internationalistischen Propaganda

zu verpflichten und beständig anzuregen . Di « tnter -

nationale Zentralinstmiz muß darüber hinaus nach

dem Kriege mehr denn zuvor Instrument der

internationalen sozialistischen Aktion sein und in

dieser Eigenschaft stets sofort in Tätigkeit trete «.

Propaganda , auch wenn sie mtt helligem Eifer

betrieben wird und guten Boden vorfindet ,

kostet Zeit . Da die Ereignisse und Strömungen aber

zur Elle drängen und die international denkenden

Schichten des Proletariats wenig Neigung habe «

dürften , wieder und wieder an den Särgen günstiger

Gelegenheiten zu iMwern , wird die Internationale die

letzten Wirkungen ihrer Propaganda nicht abwarten

können . Die EiMvickelung der Dinge kann es dereinst not -

wendig machen , zur internationalen Aktion zu schrei -
ten , bevor der intevnationale Gedanke die wünschens -

werte Ausbreitung gefunden hat .

Die Macht zu aktiver Betätigung kann der inter -

nationalen Führung nicht gegeben werden durch Be -

fehlsgewalt . Minder Gehorsam der Gefolgschaft kann

nicht zu den Mitteln der Bewegung gehören , die die

Freiheit über alles setzt . Mchts wäre unfreier und

gefährlicher als das ; bei aller Grundsatztreue müssen

wir die Freiheit vor uns selber wahren .

Um so nötiger sind daher ungetrübte internatio »

nale Orientierung , absolute Grundsatztteue und der

Mut zur Tat bei allen angeschlossenen Landespav -

teien . Weil die internationale » Verbindung der pro -

letarischen Klasse eine im Wesen rein geistige sein

muß , darum kann ihre Aktionskraft nur gesichert
werden durch völlige prinzipielle Uebereinsttmmung

ber nationalen Sektionen in den Grundzügen der

theowtischen Erkenntnis und den entscheidenden Fra -

gen der internationalen Taktik . Gibt ein intenratio -

nales Büro zu gegebener Stunde eine Parole aus .

dann muß es die Gewißheit haben , daß der Losung



übevnnstimmend Folge gegeben wird , soweit die in «

nere Lage in den angeschlossenen Landesparteicn es

irgend erlaubt . Treue und Vertrauen müssen der

Internationale die Macht geben , die bei ihren Geg -

nern durch Gewalt erzwungen wird . Die nationalen

Sektionen müssen eine strasfgefügte i n t e r n a t i o -

n a l e Partei bilden . Die alte Internationale

war , wie sich gezeigt hat , ein allzu loses , unver -

bindliches Gebilde von im Wesen nationalen , im

Rausche gar nationalistischen Parteien . Wo Vielheit

getötet hat , kann Einheit erlösend wirken .

Die Aufrichtung der alten Internationale , ein

brüderliches , wenn auch schmerzenreiches Vergeben und

Vergessen aller Sünden am Geiste der Internationale ,
ein gerührtes und rührendes Jn - die - �lrnio - schließen
aller , die einst ihr Lippenbekenntnis zum internatio -

nalen Sozialismus stammelten und wohl auch heute

oder morgen zu neuen Eiden bereit und sähig wären ,
— « in solcher Wiederausbau könnte nur zu neuen ,

größeren Enttäuschungen führen . Wir hätten auss neue

einen Bau mit imponierender Fassade und wurm -

stichigen Balken .

Hätte es einen Sinn , sich mit Personen und

Parteien intemational zu verbinden , die eben noch

die einfachsten Forderungen der Internationale unter

schnödem Spott verraten haben ? Ist von ihnen auch

nur jene Propaganda zu erwarten , die nicht zum

zweiten Male versäumt werden darf ?

Unter dieser Propaganda verstehen toir die schär -

fere Betonung des internattonalen Charakters der

Bewegung in der Aktion und Agitation der ange -

gliederte » Sektionen , die gründlichere Pflege jener

politischen Gebiete unter streng internationalen Ge -

sichtspunkten , die den Inhalt internationaler Betäti -

gung bilden , und die klärende Diskusston der Mittel

und Formen des internattonalen Kampfes .

Ist von den Abtrünnigen aus den Kreisen der

alten Internationale zu erwarten , dag sie durch der -

artige Propaganda stch selbst und ih « Politik wäh -

rcnd des Krieges mißbilligen werden ? Eben auf

diesen Gebieten wird die Fehde zwischen ihnen und

den internationalistischen Parteigruppen in allen

Ländern ausgetvagen werden . In diesen Kämpfen

um die Seele deS Proletariats wird erst vielen deut¬

lich werden , was internationale Gesinnung heißt und

wie weit die national - sozialen Gruppen von ihr ent -

' femt sind . Es würde ein wunderliches und ver -

wirrendes Schauspiel sein , wenn rechts und links

stch auf internatio , mlen sozialistischen Kongressen zu

tönenden Beschlüssen zusammenfänden , um sich danach

vor dem Proletariat daheim des Wertes und der

Auslegung der Beschlüsse wegen unerbittlich zu be -

kämpsen .
Will dt « kommende Weltorganisation des Prole -

rariatS ihren Zielen gerecht und aktionsfähig sein ,

dann muß sie ihre Reinheit wahoen .

Auslese ist nötig ! Und sie ist nicht schwer zu

rrtssen , denn der Krieg hat die Geister geschieden und

die Gesinnungen offenbart , hat die Auslese eigentlich

schon vollzogen . ES handelt sich nur noch darum ,

sie zu bestätigen .
Die Basis für den Ausbau der neuen Inte » -

nationale ist nicht die Internationale der Borkriegs «

zeit . Die ist fossil . . Historisch gegeben ' sind die

Bildungen seit 1914 .
*

Eduard Bernstein behandelt die Frage
der Stellung der Unabhängigen Sozialdemokratie zu »

zukünftigen Intemational « in einem Artikel der S o-

z t a l i st i f ch « n Auslandspolitik , Rr . 26 ,

4. Jahrg . Er warnt vor Exkommunikationen , warnt

davor , die nationalen Spaltungen in internationale

zu übertragen .
Sind die nationalen Spaltungen nicht dadurch

entstanden , daß gewiss « Parteiströmungen internatio -

nalen Geist und international « Disziplin bei ihren

Handlrmgen gänzlich außeracht ließen ? Di « Leute ,
die aus solchen Gründen nationale Spaltungen un -

vermeidlich machten , haben sich damit selbst aus der

International « ausgeschlossen , können also nicht mehr

durch andere exkommuniziert werden . Sollten sie aber

nicht reif und ehrlich genug sein , das einzusehen ,
dann soll man sich nicht scheuen , es ihnen fühlbar

zu machen .
Die Toleranz des Genossen Bernstein wirkt per -

sönlich so gewinnend , daß es schwer fällt , etwas ge -

gen sie zu sagen . Wer von uns wäre nicht gern
tolerant gegenüber armen irrenden Menschenkinoern ,

die , getrieben von drängenden Gefühlen und heiligem

Eifer , in verwirrend großer Stunde über ein Ziel

hinausschössen . Aber wir müssen uns den Gedanken

abgewöhnen , die Politik etwa der 41 in Frankreich

oder der . Internationalen Korrespondenz ' in Deutsch -

land stieße aus Irrtum und Dummheit , menschlichen

Schwächen also , denen man gern mit nachsichtiger

Mild « und lächelnd « » . Verstehen begegnet . Nicht mit

irrenden Freunden , sondern mit rühig berechnenden ,

offenen politischen Gegnern haben wir eS zu tun .

Die Personen und ihre Politik haben wir weder zu

hassen , noch zu verabscheuen , noch anzuspeien , sondern

nur zu bekämpfen . Vielleicht können wir mit ihnen

gelegentlich ein Wahlabkommen treffen , wenn es uns

zweckmäßig erscheint , . Blockpolitik ' dürfen wir nicht

mit ihnen machen . Gehen wir ein internationales

Bündnis mit ihnen ein , dann gestehen wir ihnen eine

gewisse Gleichwertigkeit zu , die in ihrer Hand zu
einer gewichtigen Waffe im Kampfe gegen uns und

daniit gegen den internationalen Sozialismus selbst

werden würde . Im übrigen : haben sie nicht selbst

vor allcv Well die Trennungslinie zwischen sich und

die Bolscheloili gezogen ? Bernstein zieht in

Zweifel , daß sich Rcnaudel und Scheidemann noch
einmal an einen Tisch setzen werden . Mir erscheint
es eher möglich , als daß sich Lenin und David an

besagtem Tische zusammenfinden .

Um die Ungeheuerlichkeit etwelcher Exkommuni -
kationen und die Schwierigkeit der Grenzsetzung zu

zeigen — die Notwendigkeit einer Begrenzung gibt
er zu weist Bernstein auf die Zwiespältigkeiten hin ,
die zwischen den Parteien klaffen , die der internatio -

nalen sozialistischen Kommission in Bern angeschlossen

sind . Es ist gewiß , daß auch in den Rethen der

„ Zimmerwaldcr ' mancherlei zu richten und zu schlich -
ten sein wird . Aber keiner dieser nationalen Por -
ieien kann Wohl der Vorwurf gemacht werden , daß

sie in ihrer Grundstellung zu den Fragen in -

keniaztionaler sozialistischer Politik geschwankt hätte .
Ein abschlicßbndes Urteil über das Brrhalten der

ausländischen sozialdemokratischen Parteien dürste

Wohl erst möglich sein , wenn die größere Freiheit
des hoffentlich einmal wiederkehrenden Fricdeuszu -

standes gegenseitige erschöpfende Informationen über

die letzten Beweggründe sü ? alle Handlungen der

Parteien möglich macht .

In Deutschland aber sehen wir jetzt scbon klar

und darum muß seststehcn , daß hier der Weg zur

Jntemationale nur über die Unabhängige sozialde -

mokratischc Partei führen kann .

Genosse Bemstein hat anscheinend nichts dagegen ,
daß die Jnirntattonalc sozialistische Kommission in

Bern zunächst neben dem Hauptbüro bestehen bleibt

als eine Art Sonderorganisation der . schärscren Ton -

art ' im Nahmen der allgemeinen Internationale .
D i e bessere und reinere Lösung , die
von der Unabhängigen sozialdemo -

kratischen Partei Deutschlands an -

gestrebt werden sollte , wäre , wenn

Z i m m e r w a l d - B e r n K r i st a l l i s a -

tionSpunkt einer von Gxund auf

neuenJnternationale werden w ü v d e.
Sollte es jedoch zu jener nnvollkommeneit Klärung

kommen , dann hätte ich zur Internationalen sozia -
liflischen Kommission das Vertrauen , daß sie sehr
bald das Uebergewicht bekäme , denn ich erwarte von

der zukünftigen Entwicklung das Anwachsen der

. schärferen Tonart . ' Vielleicht endet das alte Büro

schmerzlos in einem sanften Schlummer . Es fehlte
dann nur noch , daß man es rechtzeitig an einer stillen
Stätte unterbringt , um ihm zu gegebener Stunde

ein « geräuschlos « Bestattung zuteil werden zu lassen ,
wie einst der ersten Internationale in Newyork . An

schönen Nekrologen brauchte es dann nicht zu fehlen .
R. S .

Die Sowfet - Regierung
a « die ganze zivHifierte Welt .

Unerhörte bestialische Verbrechen werden in un -
ftrcm Lande verübt . Die englische und die franzö -
fische Bourgeoisie , die sich mit ihrer friedlichen demo -
kratischen Gesinnung brüsten , haben sich zur Ausgabe
gesetzt , die Vtonarchie in Rußland wiederherzustellen .
Die Agenten des französischen und englischen Kapita -
lizmus , darunter auch offizielle Vertreter der franzö -
fischen und der englisch »«» Regierung , haben mit za -
ristischen Generalen , mit den zmn Schwarzen Hundert
gehörenden Offizieren , mit der Kadetteupartci , den
Feinden des Volkes , und mit den verräterischen richten
Sozialrevolutionären und Mcnschewisicn , einen engen
Bund geschlossen . Nicht genug , daß diese Herrschasten
die tschecho - slowakischen Banden gemietet und sie ge -
schicht haben , unsere Saaten zu plündern , unsere
Städte zu zerstören und unsere Brüder zu töten ,
nicht genug , daß sie durch Artillericfeucr Archangelsk
und Onega zerstört haben ; jetzt haben sie. die anglo -
sranzöstschen Kapitalisten , durch gemietete Mörder
eine ganze Reihe terroristischer Altenlate auf die Be » .
ireter der Arbeiterregicrung organisiert . Unsere Städte
sind gedrängt voll von anglo - sranzösischen Spionen .
Säche voll anglo - französtschen Goldes werden zur
Bestechung von allerlei Schuften verwandt . Die tat -
sächlichen Mörder von Wolodarsly und Uritzkp und
die Anstister der Attentate aus Lenin und aus Sino -
wiew sind die Engländer und die Franzosen . Wir
haben durchaus genau « mrd einwandfreie Unterlagen
dafür , daß die offizielle » englischen Vertreter vi «

Sprengung der Eiscnbahnbrücken bei Iwemki und bei
Tscherepowetz vorbereiteten , um uns von Perm und

von W' atka und somit von jede » Getreidezusuhr
abzuschnctdcn . Sic bereiten eine Reihe von Spren -
gunac » unserer Fabriken und Werkstätten und Ent -
gleiiungen von Eisenbahnzügen vor . Sse haben eine
Reihe von Attentaten schon ausgeführt , kurz , sie
machen alles mögliche , um ihre Tschecho - Slowaken ztt
unterstützen , den russischen Gutsbesitzern ihr Land zu -
rückzuoeben , die Arbeiter tu die neue Sklaverei zu
drängen , u- nd uns zu zwingen , gegen die Deutschen ,
ihre Konkurrenten , einen neuen Krieg zu eröffuen .
Die englischen Mörder sehen in Gedanken Rußland
als ihre Kolonie an . Sie wollen mit uns ebenso

vevfahren , wie sie in den SOer Jahren des 19 . Jahr¬
hunderts mit China verfuhren , Tie Räuber des euro -
päischen Jmpeviallsmus , diese schuftigen ErWürger der
Freiheit , sind zu allein bereit . Ten Genossen Uritzky
baben sie ermordet , weil er die Fäden einer eng -
tischen Vctschwövung in Petersburg in seine Hand
bekommen hat , doch den englischen Agenten ist es

nicht gelungen , die Spuren ihrer gemeinen Verschwö -
rung zu verwischen .

Am ZI . August 6 Uhr abends wurde durch un -
sere Kommisston zur Bekämpfung der Gegen : ' vouttion
im Gebäude des englische » Konsulats in Petersburg
eine der Hauptgrnppen der englischen Vcrschtvouer
entdeckt . Zu einer Verschwörer - Versammlung im Ge -
bände des Konsulats wurden 5 russische Gegenrevolu -
tionäre , darunter der junge Fürst Schachowe - koj und

gegen 25 englische Agenten ver ! ? ist,t Es wurden
dort beschlagnahmt : eine Menge Waffen und ein
umfangreicher Briefwechsel , der von uns veröffentlicht
werden und der die englischen Verschwörer völlig
bloßstellen wird . Als die Vertreter unserer Kommt, -
sivn zur Bekämpfung der Gegenrevolution im Ken -
sulatsgebäude erschienen , haben die englischen Ver -
schwöror mit den , Hauptmann Cromie an der Spitze
Feuer aus sie eröffnet und haben unseren Genossen
Janson getötet und die Genossen Scheichmann und

Wornowsky schwer verwundet : der letztere liegt jetzt
im Sterben . Durch Zeugenaussagen einiger der Ver -

hasteten wurde festgestellt , daß außer den oben ausge -
zählten Berbrechen . die englischen Agenten die Spren -
gung der wichtigsten Brüse über die 9 ! ewa , welche
die Nikolausbalm mit Finnland verbindet , voröe -
reiten . Ebenso wurde die Festnahme des Sowjets
der Volkskommissare geplant .

Die ganze Welt weiß es , daß wir den Krieg
mit England und Frankreich nicht gesucht haben und
ihn auch jetzt nicht wcllcn . Wir wellen den Frieden
de ? Sozialismus . Wir wollen , daß es den ru - ssischen
Arbeitern und Bauern überlassen werde , ihr Leben so
einzurichten , wie das Volt es wünscht Wir würden
niemals die Freiheit eines einzigen Franzosen oder

Engländers angetastet haben , wir würden niemals das
Gebäude der Botschaft durchsucht baben . Doch
wir können nicht schweigen und alle ? über uns er -

Sehen
lassen , wenn die Botschaft sich in eine Ver -

hwörer - und Mörderhölle verwandelt , wenn offtzte . le
Persönlichkeiten , in unseren Territorien wohnend , ein

Wetz von l tätigen Intrigen und bestialischen Ver -

brechen gegen unser Land flechten . Wir wissen , daß
die käufuche Presse in England und Frankreich nicht
die Wahrheit über die Ereignisse in Petersburg sagen
wird . Man wird dort vcrsurben , das englk ' che und

französische Volk zu täuschen . Doch die Wahvheit wird
siegen . Die ganze zivilisierte Welt wird erfahren , mit
was für dunklen Verbrechen die Agenten , des anglo -
franzvstschen Kapitalismus sich befleckt haben .

Moskau , den 5. September .

gez . :
Der Vorsitzende des Sowjets der Volkskommissar «

des Nordens : G. S i n o w i e w.

gez . :
Der Vorsitzende der außerordentlichen Kommisston

Dserschinsk y.

Der Kviegskomm�ssar : B. P o s e r n

gez . :
Der Kommissar für Volksaufklärung

A, Lunatscharsky .
♦ * •

Erklärung deS Volkskommissariats für AuSu - Srtige
Angelegenheiten .

Zur selben Zeit , als unter Mitwirkung der Ver -
treter der neutralen Mächte die Regierung der Ruf -
sischen Sozialtstischcn Föderativen Sowiet - Republik
Unterhandlungen mit den Regierungen Englands und
Frankreichs über den Austausch von diplomatischen
Vermlmi sowie überhaupt von Militär - und Zivil -
Personen führte , kam es an den Tag , daß die diplo -
matischen und Militärvertreter Englands und Frank -
rcichs ihr « amtliche Stellung zur Organisatton von
Verschwörungen auf dem Territorium der Russischen
Sozialistischen Föderativen Sowjet - Republik benutzten ,
die darauf gerichtet warem durch Bestechung und Agi¬
tation unter den Truppen den Rat der Volkskom -

missaoe in ihre Macht zu bekommen sowie die Schtvä -
chung der Sowjet - Regierung durch Sprengen von
Brücken , Erplostouen von Nahrungsmittella�ern und
von Etsenbabnzüaen zu betreiben . Die in Händen der
Regierung vesinolichen Angaben sowie diejenigen ,
die schon teilweise in Erklärungen der außerordcnt -
lichen UmrrsuckiungeVommtsston Und der Kommissar «
der nordischen Kommune enthalten sind , ergeben ein -
Wandsret die Tatsache , daß die Fäden der Verschwö »
rung in die Hände des Chefs der englischen Mission
Lockhardt und seiner Agenten zusammenliefen . Es
wurde ebenfals festgestellt , daß das Gebäude der eng -
ltscben Gesandtschaft in Petrograd tatsächlich in eine
konspirative Wohnung fiir die Verschwörer umgewandelt
war . Unter diesen Umständen , getragen von dem auf .
richtigen Wunsche , in vollem Maße die diplomattsche

gmmunitSt
und die Gepflogenheiten internationaler

eztehungen zu wahren , sah stch die Regierung der
russischen Sowjet - Rcpnblik dennoch außerstand « , den
nach Rußland in der Eigenschalt diplomatischer und
militärischer Vertreter gekommenen Personen unein -
geschränkte Handlungsfreiheit zu lassen , als st « faltisch



/
die Rolle von Verschwörern gegen die Regierung
Rußlands auf sich nahmen . Darier sah sich die Nc -
pieruug der Russischen Sozialistischen Föderativen
Zowjet - Repuchlii genötigt , die der Beteiligung an
Verschwörungen üvcrführlen Personen solchen Bedin -
pungen zu unterwerfen , unter denen sie der Möglichkeit
l raubt wurden , ibre vom Standpunkt des interna -

analen Rechts verbrecherische Tätigkeit fortzusetzen .
Da die englischen und französischen Truppen in

%« < Territoviuu : der Russischen Sozialistischen Födera -
t >v «i Sowjetrepuiblik eindringen zur Unterstützung
offener Aufstände gegen die Sowjetherrschast , während
die diplomatischen

'
Vertreter dieser Mächte innerhalb

Rußlands Organisationen zu seinem Staatsumsturz
schaffen und die Macht an sich zu reißen versuchen , so
steht die Regierung der russischen Republik unter dem
Gebot der Notwendigkeit , koste es was es wolle , die
notwendigen Maßnahmen zur Selbstverteidigung zu
ergreifen . Alle internierten Vertreter der englischen
und französischen Bourgeoisie , unter denen sich kein
einziger Arbeiter hejhwei , werden sofort in Freiheit
gesetzt werden , sobald die russische » Staatsangehöri -
gen in Sllgland und Frankreich und im Oklupations -
gebiet der verbündeten Truppen und der Tschecho -
Slowaken Repressalien uno Verfolgungen nicht länger
ausgesetzt sein werden . Die engtischen und franzö -
sischen Staatsangebörigen werden sofort die Möglich -
keit erhalten , das Territortum Rußlands zu verlassen ,
sobald dieselbe Möglichkeit den russischen Staatsange -
hörigen in England und Frankreich zugestanden Wird .
Die französischen Militärpersonen werden diese Mög -
lichkeit erbalten , wenn russische Soldaten unter Anteil¬
nahme des internationalen sowie des russifchen Roten

KrruzeS ans Frankreich zurückvefördert werden . Den

diplomatischen Vertretern beider Teile , darunter dem
lttädelsführer der Verschwörung , Loclhardt , wird die
Möglichkeit zur gleichzeitigen stiückkehr eingeräumt
werden . Schon nachdem die Regierung der Sowjet -
« publik die obengenannten Entschließungen angenom -
nun hatte , erhielt sie von der englischen Regiermtg
die Funkspruchmitteilung , von der Verhaftung
des Genossen Litwinow und seines Perso -
nals . Dieser Umstand kann von uns nur als eine
überflüssige Bestätigung für die Richtigkeit unserer
Handlungen und die völlige Berechtigung unserer Be -

fürchtungen angesehen werden , als wir die Abreise
Lockhardts und seiner Mitarbeiter aus Rußland vor
der Abreise Litwiuows aus England ablehnten . Die
in dem englischen Funkspruch sowie in der gleich «
zeitig durch Funlspruch erhaltenen Erklärung der
sranzöpschen Regierung enthaltene Drohung sür den
Fall der weiteren Inhaftierung englischer und fran -
zösischcn Staatsangehörigen individuelle Repressalien

gegen alle hervorragenden Brlschcwiks , die in die
Hände der betressendeu Regierungen fallen sollten , an -

zuwenden , bedeutet für uns nichts neues , da schon
letzt derartige Repressalien , darunter die Füsilierung
von SowjctsmUgliedern im Okkupationsgebiet der
Ententemächte , durchgeführt werden . Wir bleiben bei
unserem früheren Vorschlage , aus Repressalien Verzicht

zu leisten , falls die Ententemächte von solchen absehen
sollten . Wie »vir schon wiederholt darauf hingewiesen
haben , beziehen sich unsere Vorsicbtsmaßrcgeln aus -

schließlich auf die englische und französische Bourgeoi
sie , während wir keinen einzigen Arbeiter irgendwie

einschränken werden ,

Die Reichstagsersahwahl
im 1 . Berliner Wahlkreise »

Die Wahl im 1. Berliner Wahlkreise ist auf den
IS . Otiober festgesetzt . Die Wählerlisten liegen bis zum
17 . September aus . Wer sich seines Wahlrechts ver -

gewisser » will , muß Einsicht in die Listen nehmen .
Die Listen sind in der Zeit von 0 Uhr vormittags
bis S Uhr nachmittags im Wahlbüro . Stralaner

Straße l - tAT, . einzusehen , lieber die Nachfolge Kämpss
ist unter der Fortschrittlichen Bolkspartei heftig ge -
stritten worden . Schließlich entschied eine Vertrauens «
männervcrsammlung mit einer Stimme Mehrheit für
Herrn Justizrat Cassel . In der Freisinnspresse wurde
die Casselsche Kandidatur für verfehlt erachtet und sür
Herrn Dernbura Propaganda gemacht . Herr Dern -

bürg war aber den Hausbesitzern ein Dorn im Auge .
Her Cassel setzte sich dem Experiment nicht aus , daß
eine Wählerversummlung noch anders entscheiden
würde , und jedenfalls schweren Herzens gab er selber
Veranlassung , daß eine zweite Vertrancnsmännervcr »

sammlung sich mit der Kandibatensragc erneut be -

schäftige . Herr Geheimrat Cassel entwickelte die

Gründe , die ihn veranlaßten , die ihm angebotene
Kandidatur , um die er sich nie beworben habe , ab -

zulehnen . Auf seinen Vorschlag wurde nach eingehen -
der Beratung Herr G e b e t m e r I u st i z r a t M a x i -
mtlian Kcmpner Inder schlteßltchen Endabstim -

mung mit allen gegen zwei Stimmen als alleiniger
fortschrittüchcr Kandidat der Wählerversammlung vor -

geschlagen . .
Herr Kcmpner ist Vertrauensmann der Berliner

Hochfinanz , man kann ihn in zahlreichen Aktiengcsell -

schalten als juristischer Berater finden .
Die liberale Presse Berlins ist ob ihrer Stellung .

nähme für Dernburg von verschiedenen Freisinns -

grüßen angeekelt worden , was sie zu folgender öfscnt -

licher Erklärung veranlaßt :
„ In der Aussprache über die Kandidatenfrage für

die ReichßtagSnachwahl im ersten Berliner Kreise ist

der liberalen Presse aus beteiligten Kreisen der Fort -

schrittlichen Bolkspartei der Vorwurf gemacht worden ,

sie habe durch „ Treibereien " der Parte ! eine bestimmte

Kandidatur auszwingen wollen . Die Redaktionen de�

unterzeichneten Zeitungen können darin einen berech -

ttaten Vorwurf nicht erblicken . ES ist die Aufgabe und

das gute Recht der Presse , die der Partei nahesteht ,

durch ihre Stellungnahme bei politischen Wahlen die

Wähler aufzuklären und ihr diejenigen Kandidaten

zu empfehlen , die sie für geeignet hält . �
Die liberale Presse Berlins wabrt sich auch für

zukünftige Wahlen durchaus das Recht ihrer Meinung .

Gewisse einflußreiche Kreise in der Partei werden eben
mit der bisherigen Gepflogenheit brechen müssen , die
Presse vor vollendete Tatsachen zu stellen und ihre Zu -
stimmung zu solchen Beschlüssen , die innerhalb eines
engen Kreises gefaßt sind , als selbstverständlich vor
auszusetzen .

Berliner Börsen - Courier . Berliner Morgenpost .
Berliner Tageblatt . Berliner Volks - Zeitung .

Vossische Zeitung . "
»

Die neue Kandidatur Kempner erfährt überall
starke Anfeindungen . Im „ Berliner Tageblatt " schreibt
Dr . Paul Michaelis einen Leitartikel über die Kan -
didatenfrage , in dem er zur Ablehnung einer Kandtz
datur Kempner kommt , weil dieser vielseitige Mann
ein nnpolitischer Kandidat sei . Herr Dernburg sei der
geeignete Mann der Zeit . In der „ Bvssischen Zeitung "
legt Herr Georg Bernhard also WS :

,Fsn ihrem Uebereiser haben sie übersehen , daß
dem schließlich von Geheimrat Cassel selbst vorge -
schlagenen Kandidaten ja genau die gleichen
Tinge zum Vorwurf gemacht werden könnten , die
angeblich ein Kesseltreiben gegen den Staatssekretär
Dernburg in Bewegung setzen sollten . Auch Geheimrat
Kempner , der eine große Zahl von Aufsichtsrats -
stellen inne hat , unterhält die engsten Beziehungen zu
den Großbanken . Und beim Krach der Sauden
b a n k e n und der P o m m e r n b a n k, bei der Grün -
dung der D e u t s ch e n G r u n d s ch u l d b a n k , sowie
bei einer Reihe von großen Kal i - T ransaktio -
neu ist er Schulter an Schulter mit Herrn
Dernburg tätig gewesen . Es zeigt sich hier eben
wieder einmal , daß blinder Eifer schabet . "

So sieht es also in der Fortschrittlichen Volks -
Partei aus .

*

Der Wahlkreis umfaßt die Wahlbezirke 1 bis 18
und 661 bis 668 , welche gebildet sind aus den Stadt -
bezirken 1 bis 20 , 28. 1 bis 284 C und von Stadtbezirk
144 : Kleine Knrstratze 6, Niederwallstraße 24 und 2S,
Spittelmarkt 14 und 14a , mit Ausschluß von Alexan -
derstraße 18 lStadtbezirk 31, Kleine Präsidentenstr . 6
und 7 und Reue Promenade 8 und 10 sStadtbezirk . ' 1:
ferner scheiden aus : Kilrfürstcnplah , der nordwestliche
Teil des Tiergartens , begrenzt im Süden von der
Charlottenburger Chaussee und im Westen vom Spree -
wcge , Zeltenallee iStadtbczirk 283 ) , Bcllevueufer , der
nördlich der Charlottenburger Chaussee zwischen dem
Großen Stern und der neuen Weichbildgrenze belegene
Teil des Tiergartens , einschließlich Schloß und Park
Bellevue lStadtbezirk 234 - ä und ö) .

»

Am Montag aftfnd hat eine Wählerversammlung
der Fortschrittlichen Bolkspartei zur Kanbibatensrage
Stellung genommen . Nach längerer Debatte wurde
abgestimmt . Für Herrn Kempner wurden 103 , für
Dernburg 00 Stimmen abgegeben . Herr Kemvner ist
damit als Kandidat nominiert .

*

Der Kandidat der Unabhängigen Sozialdemokra -
ikchen Partei . In der am 11. September abgehaltenen
lKitaliederversammlung des I. Berliner Reichstags -

Wahlkreises der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands wurde auf Empfehlung deS Ge¬

nossen Adolf Hoffmann der Genosse

Richard Müller , Metallarbeiter ,

alS Kandidat des l . kkretses einstimmig empfohlen .
Richard Müller steht zurzeit alS Lanbsturmmann bei
einem Jnft - - Ersatz - Bataillon .

Die notwendigen Schritte , um ihm die Möglichkeit
zu geben, , vor den Wählern sprechen zu können , sind
in die Wege geleitet .

GvflH - Kn' Httev Chronik .
Warum w i r unbesieglich sind , hat

der Sportberichterstatter der „ Kriegszeitung " heraus -

gesunden . In einem Sportbericht über das Krune -
wa . drcnncn wird mitgeteilt , daß auch der Hetmann
der IKtniitc dem Nennen beigewohnt habe . In dem
Bericht heißt es :

„ Ein hoher Gast wohnte den Rennen bei ; der

Hetmann der Ukraine , sein Gesandter Baron Stein -
heil und ein zahlreiches Gefolge , fast durchweg in
malerischer Nationaltracht , schauten vom Fürstenbau
auS dem bunten Tretben auf dem grünen Rasen und
auf den Nieseiwlätzen zu ; die Spitzen des Unionklubs

stunde » ihnen erläuternd zur Seite . Mehrfach begäbe »
sich die Herten zum Sattelplatz und besuchten auch die

Wage ; sie müssen von dem Leben und Treiben auf
dem Rennplatz einen überwältigenden Eindruck be -
kommen haben . Wenn ein Volk , das vier lange Jahre
die ganze Well zum Feinde hat , für solche Vera » -

staltung Renntag für Renntag noch immer Interesse ,
Geld , Menschen und wohlaefütterte Pferde von höchster
Leistungsfäbigkcit bereitstellen kann , dann i st e S

unbesieglich . Die,e Erkenntnis wird sich auch
bei den hohen Msten durchgerungen und ihre Fvendc
darüber erhöht haben , so daß sie als die ersten un

screr Gegner in die so oft gebotene Friedenshand

eingeschlagen haben . '

Nun wissen wir eS , warum wir unbesieglich sind
Deshalb sind anscheinend auch 23 lveitere Renntage
genehmigt worden .

Maßnahmen gegen geschlossene Ge

s e l l s ch a f t e n. Die Berliner Polizei hat „ zwecks
einheitlicher Handhabrmg der Erlaubnis für Tanzlust
barkciten " die polizer . ichen Organe darauf hingewiesen ,
daß ö s s c n t l i ch e Tanzlustbarkciten unter Zust . m
mung des Oberkommandos in den Marken bis aus
weitenes gänzlich zu untersagen sind . Für Tanzlust
barkeiten in Vereinen , geschlossenen Gesellschaf
ten nsw ist die Erlaubnis nur dann zu geben , tvern

sie nach den geltenden Bestimmungen nicht verweiger ,
werden darf . In allen anderen Fällen ist jedoch die

geplant « Veranstaltung durch weitgehende

Anforderiingen z u erschweren und nam

Möglichkeit zu verbieten . Dies hat in allen Fällen zu

geschehen , in denen anzunehmen ist , daß die Vereine
nur zum Zwecke des Vergnügens begründet sind ,
scvner in allen Fällen zweifclbaslcn Vereinszweckes ,
wenn die Anzahl der passiven Mitglieder die der ak .
liven wesentlich übersteigt , wenn keine festen Jahres -
bctträge , sondern nur Zahlungen aus Anlaß bestimm -
tcr Veranstaltungen eingezogen werden usw . Gcneh -
migung zu Veranstaltungen kann nur unter folgenden
Bedingungen erteilt werden : An den Verguü -
gen dürfen nur die nächsten Angehörigen der Mit -
glieder , wie Eltern , Geschwister , Ehesraüen , Kinder
und Verlobte teilnehmen . Jedes Nichtmitglied muß
sich in - Besitze einer Karte befinden , des
Mitgliedes , durch das er eingeführt ist , sowie der
Grad der Verwandtschast zum einführenden
Mitglied . Diese Ausweiskartcn der NichtMitglieder
müssen vom Vorsitzenden unterschrieben sein und sind
außer den besonderen für die Veranstaltung gedruckten
Eintrittskarten beim Betreten des Saales vorzuzeigen .

Diese Bestimmungen lassen in gewissen ,Punkten
sich nicht mit dem Vemusrecht vereinbaren . Die Ver¬
ordnung eröffnet den untergeordneten Organen der
Polizei Gelegenheit zu ziemlich willkürlichen Maß -
nahmen .

Ein Plakatanschlag des Oberbe¬
fehlshabers . An den Berliner Anschlagsäulen
imd in den Vovorten ist folgende Bekanntmachung zu
lesen , die wir noch nachträglich registrieren woilen :

An die Bevölkerung » erlins und der Marken I

Törichtes Geschwätz , leichtfertiges Gerede , in ein -
zelnen Fällen wohl auch lanvesverräterische Böswillig¬
keit verbreite » jeder tatsächlichen Unterlagen eutbeh -
vcnde Gerüchte , übertriebene vornbergehende Epfolge
der Feinde und ihrer Machtmittel , bczweiseln unsere
eigene wirtschaftliche Widerstandskraft und verringern
die bewundcvungswürdigen Leistungen unserer treff -
lichen , dem Feinde siegreich standhaltenden Streit -
kräste . Dieses Treiben ist geeignet , das durch die
Tatsachen vollauf gerechtfertigte unbedingte Vertrauen
aus den schließlichen Sieg und den gegeuübe » dem
Vcrmchtungswillen unserer Gegner gebotenen mW
auch vorhandenen ehernen Willen zum Durchhalten
zu erschüttern . Ich habe mich daher genötigt gesehen ,
die nebenstehende Verordnung zu erlassen . Ich hoff «
aber im Vertrauen auf den gesunden Sinn unserer
Bevöllermig , daß e « nur dieser Mahnung bedarf , u «
Wandel ,u schaffen und daß Bestrafungen nur in sel -
tenen Fällen notwendig werden .

Der Oberbefehlshaber in den Markea .
v. Stnsingen , Generaloberst .

Di « erwähnte Verordnung lautet :

Oberkommaudo in den Marken . Berlin W. ist ,
2. Septbr . ISIS .

Bekanntmachung .

Aus Grund des S » d des Gesetz « « übe , hm
Belagerungszustand bestimme ich im Interesse de «
öffentlichen Sicherheit für das Gebiet der Stadt Be » -
lin und der Provinz Brandenburg : Wer ein nicht
erwiesen wahres Gerücht , daS geeignet ist , die Bevtch .
terung zu beunruhigen , austrägt oder unbefugt Wetter -
gibt oder verbreitet , wird , auch wem » «r die Wahr -
heit des Gerüchtes bezwetfett » der brfweitet , fast «
nach bestehenden Gesetzen keine hShere Strafe verwirkt

ist. mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Bor -
liegen mildernder Umstände mit Hast « er Geldstrast
bis zu 1500 Mark bchrast . Dies « Bernchr » « , tritt
sofort in Kraft .

Der Oberbesthtthaber in den Marien .
v. L i n s i n gen , Genemloberst .

Aehnliche Verordnungen sind auch w Bettnau .
Hall « und Weimar erlassen worden .

Vor eimaer Zeit gab der Oberbefehlshaber in
den Marken folgendes bekannt :

Offizier « mit Polizeibefugnt « .

„ Ich verleihe den Offizieren und Beamte » sfori -
licher militärischen Polizeistellen des Heimatsqebietes
mit Ausnahme von Bayern bei Bontahtne von Amts¬
handlungen innerhalb meines kvestßisbereichs die
' Rechte von Poltzeibea avie « und Hilfs¬
beamten der Staatsanwaltschaft . "

Di « neuen Portopreis « . Im . RrittS -
anzeiget befindet sich ein « Bekaimtmachung üb « die
Veränderungen im Posttarif , die bekanntlich am 1.
Oktober dieses Jahres in Kraft treten . Die Bekannt -
» tachung bringt eine toesentliche Erhöhung der Brief - ,
Drucksachen - , Postanwetsungs - und Triegramnigebüh -
reu , die bekanntlich im Kriege bereits rinmal und
zivar teilweise um 5V Prozent herausgesetzt wurden .
Die neuen Gebührensätze betragen : Ovtsbriest bis 20
Gramm 10 Psg . , über 20 Gramm bis 250 Gramm
15 Psg . ( gegen bisher 7� Psg ) . Richtfreigemacht
tosten die Ortsbriese 20 und 30 Psg - Postkarten im
Orts - und Nachbarortsvetkehr 7H Psg - . im sonstigen
Verkehr 10 Psg . ( gegen btsh « , 7� Psg . ) - Nichtsrci -
gemacht kosten dir Postkarten 15 und 20 Psg . Druck -

fachen bis 50 Gramm 5, bis 100 Gramm 7 %, bis

250 Gramm 15 . bis 500 Gramm 25 . bis 1 Kilo
35 Psg . ( bisher 3, 5, 10 , 20 und S0 Psg . ) Für
von der ReichSabgabe befreit « Drucksachen , die

1. nur Zeitungen oder Zeitschriften «itchalten ,
wenn die Zeitungen oder Zeitschriften vom Verleger
cm andere Zcitungsverleger oder an Personen ver -

schickt »Verden , die sich nicht gewerbsmäßig mit dem

Vertrieb dieser Zeitungen oder Zeitschriften befassen ,
2. nur politische , Handels - oder andere Räch -

richten allgemeiner Bedeuti - ilg enthalten , wenn diese

Nachrichten von Nachrichtenbüros an Zeitungen , Zeit -
lchristen oder Zeitungsverlegcr verschickt werden , be -

«räg « die Gebübr nach den oben angegebene « Ge -

Wichten 3. 5, 10 , 20 und 30 Psg .
Von der ReichSabgabe befreite Drucksachen muffen

mit der deutlichen Angabe des Absenders und . je

nachdem es sich um Zeitungen und Zeitschriften oder

Nochrtebten handelt , mit der Bezeichnung „ Zeitungen ,
teitschristen " oder „ Nachrichten " versehen sein . sie

Mirsen nur bei der postseitiq bestumnten Postanstalt

. . usgetiesert werden . Bei Aachuchte nstndnngeu amt



« WZ der Aufschrist hewo - rgehen , daß der Absender est »
Nachrichtenbüro und der Empfänger eine Zeitung ,
Zeitschrist oder ein Zeitungsverleger ist . Nichtsreige
machte Drucksachen werden nicht abgesandt .

Geschtistspapiere : bis 250 Gramm 15 , bis 500
Gramm 25 , bis 1 Kilo 35 Pfg . tsrüher 10 , 20 und
30 Psg . ) . Warenprobeir : bis 100 Gramm 10 , bis
250 Gramm 15 , bis 500 Gramm 25 Psg . Post -
anweisungem bis 5 Mark 15 , bis 100 Mark 25 , bis
200 Mark 40 , biS 400 Mark 50 . bis ( 500 Mark 60 ,
bis 800 Mark 70 Pfennig ( bisher 10 , 20 , 30 , 40 ,
50 und 60 Pfg . ) .

Bei Briefen im Orts - und Nachbarortsverkehr ,
bei Postkarten im Fernverkehr sowie bei Drurksachen
( Blindenschriftfendungen ) , Geschästspapieren , Waoen -

Proben iiber 100 Gramm und Mischsendungen , die

nach den bisherigen Sähen freigemacht sind , ist wäh -
rend der Moimte Oktober und Ätovember 1913 nur
der an dem Seche für freigemachte SeudMBgen feh¬
lende Brtrag , unter Abrundimg « twaiaer Bruchpfen
nige ans volle Pfennige aufwärts , nachzuerheken .

Arbetter - Kildnngsschnle .
Wie bereits angekündigt worden ist , beginnt

die Arbeiterbildiwgsschule ihre Lehrtätigkeit mit

Anfang Oktober . Auch für den £5. Kriegswinter
find Kurfusthemen vorgesehen , die besonders wich -

tige , durch den Weltkrieg brennend gewordene
wissenschaftliche Probleme behandeln . Sie vom

Standpunkt des wissenschaftlichen Sozialismus zu

beleuchten , wird die Ausgabe der Arbeiter - Bil -

dungsschule sein . An solchen Kursen , die je zehn
Abende umfassen , werden in der Zeit vom Oktpber
bis Dezember 1918 abgehalten :

1. Ein Kursus über das Thema : Die Ge -

schichte der sozialistischen Utopien .

Vortragender ist Genosse Hermann D u n ck e r .

Dieser Kmsus beginnt am Montag , den

7. Oktober .
2. Gin Kursus , der die Geschichte der

Internationale während des Welt -

krieg es behandln wird . Vortragender ist
Genosse Emil E i ch ho rn . Der Kursus beginnt
Dienstaz , den 8. Oktober .

3. Ein besonders für Jugendliche be -

stimmter Kursus , der eine Einführung in

d i e Äo lkswirtfchaft geben soll . Vor -

tragende ist Genossin Mathilde Wurm . Ve -

ginn : Donnerstag , den 10 . Oktober .

4. Mn Kursus über das Thema : „ R wh l a n d '

vom Iah re 19051 ) is zumJahre 1918 " .

er ist Genosse Ernst Däumig . Der

int Freitag , denll . Oktober .

Die Kurse beginnen alle pünktlich um 8M> Uhr
abends uud enden gegen 19 Uhr . Das Hvrergeld
betragt 1 Mark . Für die Iugendlichien ,
die sich als Mitgkteder der Freien Jugend Gros ! -
Berlins legitimieren , beträgt das Hörergeld 5 9 Pf.

Reben diesen Wocheukursen sind noch folgende
So il ntagsveranstaltunge n vorgesehen :

L Ein literarischer Vortrags¬
zyklus , der 4 Abende umfassen und das Thema :
„ Der moderne Roman " behandeln wird .

Vortragender ist der Genosse Emil Eichhorn .
Jeder Bortrag wird m sich abgeschlossen sein . Das

Eintrittsgeld beträgt 29 Pfennig für den

Abend . Diese Vorträge finden statt am 6. , 13. ,
29 . und 27 . Oktober . Beginn abends 8 Uhr .

Am 3. , 19 . und 17 . November , sowie am 1. und

8. Dezember findet ein musikalischer Vor -

trags zyklus statt , der vom Genossen Leo

Kestenberg gehalten wird . Dieser Kursus
wird erae Einführung in das Verständ -
nis von Musikwerken ( Lied - und

Instrumentalmusik ) bringen und durch
Vorträge am Klavier und Gesang erläutert wer -
den . Das Eintrittsgeld für diesen Vortragszyklus
beträgt mit Rücksicht auf die Unkosten 3 9 P f. für
den Abend .

Am Sottntag , den 15 . und 22 . Dezember , wird

je ein wissenschaftlicher oder künstlerischer Ein -

zeloortrag geljalten werden , dessen Thema
noch bekannt gegeben wird .

An künstlerischen Veranstaltungen sind vom Be -

zirksbildungsausschuss 3 grössere Kunstabende im

Laufe des Winter - Halbjahres geplant und zwar
am 19 . Oktober , 39 . November 1918 und am
15 . Februar 1919 . Der erste dieser Kunstabende
am 19 . Oktober findet im „ Deutschen Hof " ,
Luckanetftrasse , statt . Das Programm wird eine

künstlerisch wertvolle Auswahl von musikalischen
Darbutttttgen und Rezitationen bringen . Mit der

Aasgabe der Karten an die Organisationen
wird in nächster Zeit begonnen werden . Der Ein -

trtttsvpeis beträgt 1 Mark .

Ae Berliner Genossinnen und Genossen wer -

den ersinht , auch in diesem Kriegewinter von den

künstlerischen und wissenschaftlichen Veranstaltun -
gen der Mckaitev - Btldimgsschule regen Gebrauch
zu machen und für einen guten Besuch zu sorgen .

Jedes Mitglied unserer Organisation muß es für
eine Ehrenpflicht erachten , das Vildungsinstitut
der Berliner Arbeiterschaft in den Stürmen der

Kriegszeit aufrecht zu erhalten und damit dem

wissenschaftlichen Sozialismus , dank der eigenen
Kraft der Arbeiterschaft , in der Reichshauptstadt
eine Stätte zu sichern .

* * *

Die Bibliothek der Arbeiter - Bil -

dungs schule wird mit Beginn des Unterrich -
tes wieder an allen Kursusabenden geöffnet sein .
Ihr reichhaltiges VLchermaterial steht den Hörern ,
sowie den Mitgliedern der Gross - Verliner Partei -
organisation unentgeltlich zur Verfügung . Als

Legitimattov genügt Hörerkarte oder Mitglieds -
buch . Es wird ersucht , auch von dieser Vildungs -
Möglichkeit regen Gebrauch zu machen .

An unsere Postabonnenten !
Unseren Postabonnenten zur gefl . Mitteilung »

dah der Bezvgspreis des Mitteilungsblattes vom

1. Oktober ab hat erhöht » oerden müssen .

Das Mitteilungsblatt tostet vom 1. Oktober

ab durch die Post bezogen

p BierWhr 2,10 » mit Beficheld.
Wir bitten unsere Postbezieher , ihr Abonne

» nent umgehend bei der Postanstalt zu erneuern ,

damtt in der Zustellung des Blattes keine Unter -

brechung eintritt .

Verlag des Mitteilungsblattes ,
Schicklerstrasse 5.

Quittung .
An Gelder gingen ein : 16 Mk . zwei Wettende

Frankfurt a. O.

Der Kaffe des 4 . Kreises wurden zugeführt : Deich -
mann 20, —, Jurte 2, —, E. Liebe 1,30 , H. Knappe 1,30 ,
G. Blümke 3, —, M. Nerkut 1,30 , 3/71 15, —, Kauert 3, —,
Schünemann 2,60 , Schünemann 8, —, " Otto Friedrich 1,30 ,
E. Reinhardt 1,30 , W. Schmiechen 5, —, K. Geiler 1,30 ,
P . Draber 1,30 , R. Zimmermann 1,30 , W. Richter 1,70 ,~

~ en [ elau 1,80 , W. Düring 1,30 , A. Frömel 1,80 ,

. c 1,3a
H. Barenthin , Ttialauer Platz 10/11 .

Für die Unabhängige Sozialdemokratische Partei
Dentschllmds gingen im Monat Anruft bei dem Unter -
zeichnete » ein : L . - München 88,25 , K. - ( ! « Se 20 —, T. ¬
Gröba a. E. 68,96 , K. - Oamvurg 312,30 , B- - T » hlcn
( Grosi - DreSden ) 233, —, P . im Felde 1, —, K. - Ä5ismar
6, —, durch O. Büchner ( Beitrag der gieichstagssraktion )
2000 —, G. - Stettin 52 . 25 . T. - Görlitz 0, —, H�Schwein -
fi »rt 37,04 , R. - Vezirk Magdeburg 42,80 , durch Genossen
Paul Hoffmann 1863,43 , Gefr . G. 2, —. Zur Agitation
4, —, Verband « Vroß - Berlin a conto 1. Quartal 3557,30 ,
R . - Jena 21, —, B . - Nürnberg 281,12 , von einem Freunde
der Partei 20 —, O. - Mügeln 120,24 , durch F - - Magde -
burg 108 — Mk .

Zu Unterftützungszwecken gingen im Laufe deS
Monats August bei dem Unterzeichneten ein : Dr . -
Elftcrberg 8,25 , dSrch ©. - ( Stuttgart 860, —, durch Frau
St. 4 —, P . - Mannheim 51 —, G. - Oslebshausew 5, — Mk .

E r n st Däumig ,
Berlin NW . 6, Schiffbauerdamm 21 , 2. Hof 3 Tr .

( Postscheckkonto Nr . 32287 . )

Aus den Organisationen�
Vierter Wahlkreis . Vom 16 . September ab

befindet sich das Büro Königsberger Strasse 27 ,

Hof . Sffl . I .
_

Kereins - Ueranstaitnngen .
FreireliaiSfe Gemeinde Berlin .

Sonntag , den 13. Sept . , vorm . 9 Uhr , Pappel - Allee 13/17
Neukölln , „ Jdealkasino " , Weichfelstr . 8: Oberschöneweide
Wilhelntincnhofstr . 43 bei O. Pamp : „ Freireligiöse Vor -

lcsnng ' . — Vorm . 10»/ , Uhr , Kl . Frankfurterstr . 6: Vortrag
von Herrn vr . Paul Krische : . Das Heimatproblem der
modernen Menschen� — Gäste willkommen .

Berlin - Borsigwalde . Der Borsigwalder - Wittew -
aucr sozialdemokratische Wahlvcrein U. S . P . veran -

staltet am Sonntag , den 13 . September , im „ Schweizer -
haus " , Waidmannslust , Dianastr . 36 , cw Sommer -

fest , zu welchem freundlichst einladet

Anfang 3 Uhr . I . A. : Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen herzlichen Beweise inniger Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes und Sohnes

Aleris Neumann
Jungstr . 33/34

sagen wir dem Unabh . <oz . Wahlverein , Bez . Lichtender »,
den Kollegen der Firma Schulze , dem Köpentck - Köhlerschen

allenQuartett , dem Redner Barenthin « nd

Bekannten » mo veraxmdten unseren herzlichsten

. Jungstr .Ww . Emma Meumaun , Jun
Wm . H . Sänger » als Mutter , Oppelner Str . 6.

reunden ,
ank .

33/34 .

Unserer lieben Genossin

Marie Klum
zu ihrer am 14. September stattfindenden Vermählun
die herzlichsten Glückwünsche .

Die Genossinnen des Leseabend »
des 5. Kreises .

Ena t Z II « Rt ül I2 « £ f S K f

Schmerzerfüllt erhielten wir die traurige Kunde ,
daß am 23 . August unser inniggeliebter , jüngster
Sohn und Bruder , der Musketier

Kruno Freigang
vom 87 . Jnfauterie - Regimeut , 9 Tage vor voll -
endetem 20. Lebensjahre , auf dem Schlachtfelde im

Westen fein junges , blühendes Leben aushauchte .
Kaum den Kinderschuhen entwachsen ,
riß man ihn vom Elternhause ,
sehnsüchtig stand sein Sinn nach dort zurück .
Jedoch trotz 14monatlger Seelenqual
war dieser Wunsch versagt ihm allemal .

Jäh forderte das Mordgeschoß sein Opfer .
Berlin - Treptow , den 3. Sept . 1918 .

Graetzstr . 24 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Max Freigang und Fra « .
Kurt und Gertrud Freigang .

Maiftverei » TreptoW - Kaamschalenweg .
Nachruf !

Den Mitgliedern die traurige Nachricht , daß am

Donnerstag , den 6. September , die Genossin , Frau

Frieda Teichert
geb . Oehme

Baumschulenstr . 84/86 , Bez . 3,

33 Iah « all , infolge einer Operation plötzlich ver -

starben ist .
Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken

bewahren . Der Borstand .

Dem Wende » nnse » tri den Kriezs-
ItzmOtz zeWiien «ennssenl

4 . ZVätzUvr - is .
Am 3. Juli verstarb an den Folgen des Krieges

unser Genosse , der Barbier

Paul Kixinski
Wiener Straße 63 , Bez . 197 II .

Im August fiel unser Genosse , der Maurer

Albert Mattyka
Forsterstr . 61 , Bez . 201 .

5 . Wahlkreis .
Am 19. August fiel unser lieber Genosse , der

Gastwirt

Hermann Hasche
Marienburger Straße , 1. Abteilung .

Er war einer von denen , die wußten , welchen

Weg sie zu gehen hatten , um den Parteigrundsiitzen
reu zu bleiben . Wir werden uns stets seiner er -

nnern . Der Borstand .

6 . Wahlkreis .
Am 27 . August fiel unser Genosse , der LS jährige

Packer

Oskar Schnitze
Schererstr . 5, 20 . Abt . , Bez . 793 .

Sozialdem . Mahwerei « Aieder - Oarnim .
Bezirk Lichtenberg .

Unseren Mitgliedem die traurige Mitteilung , daß
der Genosse

Otto Monte
3. Viertel

ai » den Folgen seiner Verwundung verstorben ist .

Ehre ihrem Andenken !

nrnTC « »

Uachruf .
4 . Wahlkreis .

Im August verstarb unser Genosse , der Schlosser

Willi Weiß
Koppenstr . 69 , Bezirk ' 312 .

Ehre seinem Andenke » !

Redaktionsschluss : Jeden Dienstag Abend .

Verantw . Redakteur : C. Leid ? Verleger A. Hoffmanuz

beide Berlin O. 27 , Schtcklerstraße 6.

Druck : Maurer & Dimmick,Berlin . KöpcnukerStr . S6 » SL .



Deilage zn Ur . 24 des „ MMeilungsblattes " .
Die Unschsldslammer .

i .
Lord Cecil hat in seinem , für die Propaganda

in Neurralien bestimmten Ausführungen das Deutsch -
land der Alldeutschen dem Deutschland der
Friedensfreunde gegenüber gestellt . Darauf große Snt -
rüsmng bei den Alldeutschen , die soweit geht , daß sie
Lord Cecil entgegenhalten , daß es in Deutschland
überhaupt keine Alldeutschen gäbe . Herr Swesemann ,
dessen letzte Rede ausgerechnet eme Friedenspropaganda -
rede sein sollte , hat allen Ernstes ausgeführt , daß
die Gestalt des Alldeutschen überhaupt nur ein Phan -
tom sei , das man erst in England zu Propaganda -
zwecken gegen Deutschland geschaffen habe , und die
„ Kölnische Zeitung " macht sich diese Finte
schleunigst zu eigen , indem sie gegen Cecil schreibt :

„ Er wendet auch hier wieder den schon so oft
aufgedeckten Kniff an , sich ein vom Chauvinismus
besessenes Deutschland zu konstruieren , um dann ge -
gen diesen Popanz anzurennen . Daß die All -
deutschen bei uns eine verschwindende Minderheit
bilden , sollte nun im Laufe der Dinge selbst dev
deutschfeindlichste Neutrale haben erkennen müssen "

In Wahrheit bildet in der Geistesgcschichte des
beutigcn Teutschland der alldeutsche Gedan -
k e n k r e i s eine Macht , deren ungeheurer Einfluß
von ihren Gegnern lange verkannt wurde . Es war
vor dem Kriege und selbst nachher Gepflogenheit , die
Alldeutschen als ein kleines Häuflein von Professoren
und Oberlehrern hinzustellen , deren Aufgeregtheit nicht
ernst zu nehmen sei . Ties war ein großer Irrtum .
Schon ein Blick auf die Leitung des Alldemschen
Verbandes * ) zeigt uns zahlreiche Angehörige jener
Schichten , die in Deutschland die größte Macht aus -
üben Die Hauptleitung bestand 1914 aus Exzellenz
Admiral Breusing , Exzellenz Generalleutnant v. Lie -
bcrt , Generalmajor 5ieim , Major Feiherrn v. Stöffel ,
Rechtsanwalt Claß und Needereioesitzer Jtzenplitz .
Zwei Drittel der Hauptleitung entfielen also auf
militärische Mitglieder von hohem Range * ) . Im
Ausschuß und Vorstand finden wir noch untev an¬
deren Exzellenz Generalleutnant v. Wrochen , Exzel -
lenz General der Kavallerie Freiherr » v. Gebsattcl ,
Oberstleutnant Lehmann , Major Mey , von Geistlichen
unter anderen den Generalsuperintendenten Klinge¬
mann und Hauptpastor Wagener , zahlreiche Geheim -
röte , Hochschulproiesjoren . höhere Beamte , Rechtsan¬
wälte , Aerzte , Zeitungsvesitzer , Fabrikanten , Kauf -
leme . Aus der Industrie fällt vor allem der Name
Kirdorf aus , der des mächtigsten Mannes der rhei -
nisck - westfälischen Schwerindustrie . Unter den Reichs -
tagsmitglicdern , die dem Alldeutschen Verband ange -
hören , finden wir femer den größten Lcder -
industriellen Deutschlands , den geheimen Kommer -
zienrat Freiherm v. Hehl zu Hermsheim .

Die alldeutschen Idee » beschränken sich nun kei -
neswegs auf diesen Verband , der mit seinen einsluß -
reichen und kapitalskrästigen Mitgliedern , seinen zahl -
reichen Ortsgruppen , seiner weitverbreiteten Presse
einen sehr großen Teil des deutschen Bürgertums
richtunggebend beeinflußt . Die nationalliberale Partei
unterliegt heute größtenteils diesem Einfluß , abev die

Wirkung der alldeutschen Ideen erstreckt sich noch viel
weiter nach links , sie macht sich selbst in vielen

großen Tagesblättem geltend , die dem Verband selbst
keineswegs nahestehen . Seitdem die Alldeutschen mit
der offiziellen Reichsregierung in einigen Widerstreit
geraten sind , haben ja viele Blätter den Mut zur
Opposition gegen alldeutsche „ Uebertreibungen " wieder -

gesunden . Aber dieselben Blättev haben vorher stets
vermieden , der Verhetzung energisch entgegenzutreten ,
ganz im Gegenteil : sie haben unzählige Male selbst
das Gift weiterverbreitet , obwohl sie , Gott behüte ,
sich nie selbst als alldeutsch bekannt hätten . Diese
Feigheit der sogenannten Liberalen , die Gesinnungs -

schwäche, in die das deutsche Bürgertum versunken ist ,
leisten der alldeutschen Propaganda wirksam Vorschub .
Wir beabsichtigen nun , hier weder die Geschichte noch
die Betätwimg der Alldcutichen im Kriege darzu -
stellen * * * ) . Man hat ja täglich Gelegenheit , ihre
Gcistcsblütcn zu bestaunen , und tmmer wieder ent¬

gegnen die Beschwichtigungsmeier : das ist eben

Knegssychose , die Leute sind nicht emst zu nehmen
und so weiter . Auch andere Völker haben im Kriege
Ausbrüche des ärgsten Chauvinismus aufzuweisen .
Das Besondere der deutschen Entwicklung liegt eben

darin , daß die Alldeutschen schon im Frieden von
einer Kriegspsychose beseffen waren , daß sie geradezu
nach dem Kriege lechzten . Die französische Revanche -

sucht war im Aussterben begriffen , doch die alldeutsche

Hetze , die in der MaroNosache « ine gute Gelegenheit

fand , hat sie wieder aufflackern lassen . Wmn in Eng -
land Feindseligkeit gegen Deutschland aufiam , so tön -

nen sich die Alldeutschen dessen rühmen . Aber selbst
das Aergste , was in England vor dem Kriege ge -

schrieben und gesagt wurde , ging doch immer von

dem Glauben aus . daß Deutschland Böses im Schilde

führ «. Die Alldeutschen bekannten dagegen vielfach

offen , daß ihr Streben nicht der Abwehr feindlicher

Absichten gelte , sondem daß man angriffsweise Macht .

Ruhm und Neuland erringen müsse : sie predigten ein

Evangelium des „ gesunden nationalen Egoismus " .

dessen Leitmotiv die Ausreizung zur rohesten Gewalt ,

die Verherrlichung des frischen , fröhliche « Krieges

• ) Vergleiche Handbuch des Alldeutschen Verban¬

des . 17 . Auflage , 1914 .

* » ) Dies « Herren waren auch unermüdliche Wan -

derredner und Agitatoren . In gleichem Sinne wirkte

noch eine ganze Reihe anderer Generale .

* * * ) Der Verband hat selbst «ine Geschichte sei -

ner Tätigkeit berausgegeben . Vergleiche „ Zwanzig
Jahre alldeutscher Arbeit und Kämpf « " . 1910 .

war . Selbstverständlich wurden daneben auch der

Chauvinismus und die Kriegslust der anderen Ratio -
nen als Gefahr für Deutschland kraß ausgemalt und
vor allem die „ Lebensnotwendigkeit " der Eroberung
eines Weltreiches vorangestellt . Dies machte tatsächlich
auch auf solche Kreise Eindruck , die dem „ Krieg an
sich " noch keinen Geschmack abgewinnen konnten .

Die Ueberzeugung , daß Deutschland um jeden
Preis neue Kolonien erwerben müsse , wurde nach
und nach Gemeingut eines sehr großen Teiles des
deutschen Bürgertums . Ein so „ gemäßigter " und ein -
flußreicher Mann wie Professor G- v. Schmoller , der
dem wirtschaftlichen und politischen Denken von Gene
rationcn preußisch - deutscher Beamter die Richtung ge -
geben hat , schrieb zum Beispiel : „ Wir müssen um
zeden Preis wünschen , daß in Südbrasiiien ein
demsches Land von 20 bis 30 Millionen Deutschen
im folgenden Jahrhundert entstehe ; einerlei , ob es
ein Teil Brasiliens bleibt , ob es ein selbständiges
Staatsgebildc wird , ob es mit unserem Reiche in
nähere Beziehung kommt ; ohne eine durch Kriegs -
schisse stets gesicherte Verbindung , ohne die Möglich -
keit eines nachträglichen Auftretens von Teutschland
dort ist diese Entwicklung bedrohtf - ) . Die Möglich -
keit , dieses deutsche Land brauche kein Teil Deutsch -
lands zu sein , wurde offenbar nur zur Beruhigung
Brasiliens bemerkt , wozu freilich die darauffolgende
Andeutung „ nachdrücklichen Austretens " der deutschen
Flotte kaum beigetragen haben dürfte . Aber wir süh -
ren dieses Beispiel nur als Beleg dafür an , mit
welchen Zielen die Flottenagitation betrieben wurde ,
die den Alldeutschen reichlich Gelegenheit bot , die aus -

schweifendften Eroberungsziele zu vertreten und vor
allem Haß gegen England zu säen . Ter Erfolg blieb

nicht aus . Agresstver Imperialismus und England -
haß ergriffen immer mehr die weitesten Kreise des

Bürgertums . Ein streng konservativer und sromm -
christlich - gestnnter Mann , beileibe kein Alldeutscher , der

damalige Oberregierungsrat und spätere Reichskanzler
Michaelis , veröffemlichte schon 1897 im Verlage
D. Reimer eine Schrift , in der es hieß : „ Wer als

Deutscher um die Erde reist , den kann die Empfin -
dung eines gewaltigen Neidgesühls ge -
gen England eigentlich gar nicht verlassen . Schon ists
ein großer Gewinn , daß wir jetzt auf deutschen
Schiffen reisen können ; aber überall , wo wir vor
Anker gehen : in Aden , in Colombo , in Singapore ,
in Hongkong , in Schanghai , wer hat sich hiev breit -

gemacht ? Der Engländer . Wir haben ja eigentlich
zurzeit auf der Welt nur einen wirllichen Gegner
und Feind : das ist der Engländer . Völlerkriege wer -
den nur noch aus wirtschaftlichen Gründen ' geführt
und unserer wirtschaftlichen Entwicklung steht dev

Engländer entgegen . Wir quellen in Deutschland über ,
wir müssen hinaus . Ueberall , wo wir hinwollen ,

steht der Engländer , breitbeinig und unverschämt , in
der Haustür und will uns den Weg versperren . "

Die Alldeutschen sagten natürlich dasselbe in

vielfach schärferer Tonart . Aber sie begnügten sich
nicht damit , den Krieg als Mittel zum Landerwerb

anzupreisen , sie verherrlichten ihn als höchsten Kultur -

saktor, als nationales Heiligtum . Defensiv - , Revanche - ,
Präventiv - , ja Eroberungskriege haben auch andere

empfohlen , aber die Vetonung des Erziehungswertes ,
die Anbetung des „ Krieges an sich " ist ausschließlich
den Alldeutschen und ihren Geistesverwandten in

Deutschland eigen .
Wir betonen ausdrücklich , daß sich

das gesamte nachfolgend mitgeteilte
Material aus die Friedenszeit be -

zieht . Nicht im Kriege , sondern im vollen Fvieden
heben die Alldeutschen unaushörlich zum Kriege auf -

gereizt und den Chauvinismus in allen Ländern eis -

rig geschürt .
Eine reiche Sammlung solcher Aufreizungen hat

Professor Dr . Otfried N i p p o l d in seiner Schrift

„ Der deutsche Chauvinismus " 1913 ( soeben in Zürich
in neuer Auflage erschienen ) zusammengestellt . Einige

wenige Stellen seien hieraus wiedergegeben .
Schon der Sinn der Jugend wurde vergiftet .

Der Bund Junadeutschland , an dessen

Spitze Generalfeldmarsthall von der Goltz stand , und

die deutsche Turnerschast geben die „ I u n g d e u t s ch-
l a n d p o st ", Wochenschrift für Deutschlands Jugend

heraus , in deren Nummer 4 vom 2S . Januar 1913
ein Artikel stand , aus dem wir nun einige kurze
Sätze herausheben , die für den Ton des Ganzen be -

zeichnend sind :

„ Der Krieg ist die hebrste und hei -

ligste Aeußerung menschlichen Han -

d e l n s . Er gibt Gelegenheit , nach Gottes Geheiß

das Höchste für die Brüder zu opfern , und schenkt

dem Tapferen ewiges Leben . " Auch uns wird

einmal die frohe große Stunde eines

Kampfes schlagen . In Tagen zweifelnder .

vorläufig nur heimlich frohlockender Erwartung geht
dann von Herz zu Herz und Mund zu Mund der

alte königliche Ruf zuv Schlacht : „ Mit Gott für

König uÄ> Baterlandl " Ein Schlachtenchoral ist das

Lied und doch klingt jauchzend des „ Deut -

schen Freude an Krieg und Helden -

sterben hinein . " Sein Echo hallt bis in die

sernsten Gäßctai mit dem jubelnden Gelöbnis : „ Wir

alle wollen Hüttr sein ! " Ja , das wird eine

frohe , eine große Stund « , die wir

uns heimlich wünschen dürfen . Der laute

Wunsch nach Krieg wird oft zu einem eitlen Prahlen
und lächerlichem Säbelrasseln . Aber still und tief

im deutschen Herzen muß die Freude am

Kriege und ein Sehnen nach ihm le -

den , weil wir der Feinde genug haben und der

Sieg nur einem Volle wird , das mit Sang und
Klang z u ni Kriege wie zum Feste geht . "
„ Veilachen wir also aus vollem Halse alte W e i -
ber in Männerhosen , die den Krieg
fürchten und darum jammern , er sei
grausig oder hätzlich . Nein , derKrieg
ist schön . Seine hehre Größe hebt das
Menschenherz hoch über Irdisches .
Alltägliches hinaus . . .

- f ) Handels - und Machtpolittk , Reden und Aus -

sähe von Schmoller . Sering . Wagner . 1900 . Bd . I .
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Kriegsziele .
Vor kurzem griffen deutsche und östcvceichischc

Blätter begierig eine Schweizer Meldung auf , n « ch
der eine hervorragende Persönlichkeit in Frankreich
wieder einmal das linke Rheinuser als Kriegsziel
ausgestellt habe . Jeder vernünftige Leser mußte über -
zeugt sein , daß das französische Volk als solches kei -
neswegs bereit ist , für diese und ähnliche Ideen seine
ganze Kraft zu opfern . Jetzt erfahren wir aber so -
gar von einem im Grunde so nationalistischen Mann ,
wie dem Genossen L c b a s , daß nicht einmal die
mchtsstehenden Sozialisten daran denken , die Sehn -
sucht gewisser Leute nach dem linken Rhcinuser zu
unterstützen . Er beweist der „ hervorragenden Persön -
lichkeit " , die sich als ein Schuldirektor in Agen ent -
puppt , daß weite Teile der Gegenden auf dem linken
Rheinuser rein deutsche Bevöllevung haben , und daß
eine Annexion dieser Gebiete ebenso scharf zu der -
urteilen sei wie die von Elsaß - Lothringen 1871 .

Bei dieser Gelegenheit führt er Vittor Hugo au .
der gewiß als guter Franzose auch von dem Schul -
direkiov geschätzt wird . Die Sätze Viktor Hugos , die
er vor der Nationalversammlung am 1. Mai 1871
sprach , in denen er gegen die Besitzergreifung Elsaß -
Lothringens protestierte , verdienen , noch emmal
wiederholt zu werden . E » ries damals aus :

„ Man wird Frankreich sich wieder aufrichten
sehen , man wird es sehen , Lothringen , das Elsaß
wieder nehmen . Und dann , ist das alles ? Rein , man
steht es Trier , Mainz , Köln , Koblenz ergreifen , das
ganze linke Rheinufer . . . Und man wird Frank -
reich rufen hören : Jetzt bin ich an der Reihe !
Deutschland , ich bin dal Bin ich deine Feindin ?
Nein ! Ich bin deine Schwester . Ich habe dir alles
wieder genommen und gebe dir alles wieder , unter
einer Bedingung : Das ist , daß wir nur em einziges
Voll bilden , eine einzige Familie , eine einzige Re¬
publik . Ich werde meine Festimgen schleifen , du wirst
die deinlgen schleifen . Meine Rache ist die Verbrüde -
rungl Kein « Grenzen mehr ! Der Rbein jür alle !
Laßt uns dieselbe Republik sein , laßt uns die Ver -
einigten Staaten von Europa sein , die kontinentale
Föderation , laßt mts die europäische Freiheit sein ,
laßt uns der allgcmewe Friede sein ! . . . "

So faßte Viktor Hugo die Eroberung des linken
Rheimifers auf . Das war sein Ziel . Leoas erwettert

- es , indem er nicht nur Deutschland und Frankreich .
sondem alle europäischen Staattn verschmelzen will .

Wenn aber selbst Lebas für diese Ideen eintritt ,
darf man dann überhaupt den Aeußenrngen eines
Schuldirektors aus Agen irgendwelche Bedeutung bei -
messen ?

Aus dem Kote « Hause .
Die Berliner Stadtverordnetenversammluna hat

am Donnerstag , den 5. September , ihre Arbeiten
wieder aufgenommen . Nicht in dem Sinne , daß die
Arbeiten ruhen , wenn keine Plenarsitzungen stattfin -
den . Auch während der Sommerferien arbeiten die
einzelnen Verwaltungen natürlich weiter und die
Stadtverordneten , die als Mitglieder in den Devu -
tationen und Kuratorien sitzen , haben auch in den
Ferien ihr Stück Arbett , oft mehr , als sonst .

Die Tagesordnung der ersten Sitzung war eine
sehr reichhalttge . Mehrere Initiativanträge wurden
aber zurückgestellt für eine spätere Sitzung Zur Ver -
Handlung kam nuv ein Initiativantrag der Unabhän -
gigen sozialdemokratischen Fraktion , der die Einrich¬
tung einer neuen Heimstätte für schwächliche und kränk -
liche Kinder fordert Stadtverordneter Dr . Wehl . U.
S. , wies auf die Notwendigkeit hin , Heimstätten zu
schaffen . Die Ernährmtgsvlerhältnisse verschilechiterten
den Gesundheitszustand der Kinder . Der letzte Schul -
arztbericht bezeuge dies . Wochenlang müssen die kür
die Aufnahme in Heimstätten empfohlenen Kinder
wavtcn , ehe sie Aufnahme fänden . Das sei ein Zu -
stand , der nach Abhilfe verlange . Auch für tnbertö -
löse Kinder müßte gesorgt »Verden . Anaestchts des wü -
tcnden Weltkrieges müßte für Wiedevausbau der deut -
schen Vollskrast Sorge gettagcn werden . Me Heim -
statte in Heinersdorf , die gut geleitet werde , genüge
nicht im mindesten . In Lanke oder auf der Insel
Scharfenberg könnten sehr gut Einrichtungen fiir
heimstättenbcdürftige Kinder geschossen werden .

Stadttnedizinalrat Dr . Weber erkannte die

Berechttaung der Fordermig an , wies ctber daraus
hin , daß der Magistrat drauf und dran sei , dieselbe
zu erfüllen , wenn auch auf anderm Wege . In Ltch -
tenradc würden vom 1. Oftober 100 Betten für
schlvächliche und kränkliche Kinder bereit stehen , in
Borgsdors , der neuen von der Stadt übernommenen

Anstalt ständen K0 Betten bereit . Auch für tuberku¬
löse Kinder würde gesorgt werden . Nach Anficht von

Sachverständigen wurde die Sonnenbestrahlung gute
Dienste leisten . Vielleicht könnte Scharfenberg zu
diesem Zwecke hergerichtet werden . Auch schwebten
Verhandlungen wegen Versendung von Kindern an
die See oder ins Gebirge . Unter der Voraussetzung .
daß die angekündigten / Pläne des Magistrats in

Kvrze in die Wirklichkeit umgesetzt werden , wurde

unser Antrag vorläufig zurückgezogen .
Um die Krankenhauser zu entlasten , sollen aus

dem ltrcmtenhause Entlasse « « ambulatorisch behandelt



werden können . Au diesem Zwecke sollen in den
Krankenhäusern Ambulcttoricn und Oberarztstellen ein¬

gerichtet werden . Daß man damit die Kranienhaue -
not beseitigt , wird kein vevininstiger Mensch anneh¬
men . Man wird viele Leute frühzeitig aus dem
Krankenhause hinausbugsiercn , die noch krankenhaus -
bedürftig sind . In einem Ausschüsse soll die Sache
noch geprüft werden , da verschiedene Redner vom
ärztlichen Standpunkte manche Wünsche hatten .

Die Einrichtung von Säuglingspflegeschulen soll
im Kaiser - und Kaiserin - Fricdrich - Krankenhause und
im Waisenhause erfolgen . Hierzu begründete Stadtv .
Tr . Wehl einen Antrag , nach dein »oeder Ausbil -
dungs - noch Verpslegungsgeld von den Schülevinnen
erhoben wenden soll . Der Stadtmediztnalrat erklärte ,
es würden einige Freistellen vorbehalten . Ter Antrag
unserer Geiwssen » ourd « daraufhin abgelehirt und die
Magistratsvorlage angenommen .

Für die öffemliche Beleuchtung der Straßen Ber -
linö verlangt der Magistrat «ine NachbewMtgung von
1 Vö6 250 Mark .

Stadtv . Eichhorn U. S . weist daraus hin ,
daß die bisherige Minderbeleuchiung infolge Kohlen -
» nangel auf eine Anordnung des Oberkoininandos er -
folgt sei »urd daß jetzt wiederum aus Veranlassung
des Oberkommandos ein « Heratissetzung der Beleuch -
tungsquote erfolge . Diese Arl der Behandhmg der
städtischen Verwaltung kontrastiere sehr mit der soge¬
nannten Selbstverwaltung und erinnere an die Be -
handlmig im besetzten Gebtete . Die gerügte Utlstcher -
heit sei eine Folge des Krieges , der zur Vertvtlde -
nmg geführt habe . Da helfe nicht das Anstecken ein, -
ger Laternen . Man solle vielmehr den AnnexionS -
treibcrn ein Licht aufstecken , die zur Verlängerung
dieses entsetzlichen Krieges beitragen . Herr Stadtrat
R a st meinte , daß die Heraussetzicng der Lichtquote
vom Magistrat angeregt sei und Herr Memsen
von der Freien Fraktion sagte so von oben herab ,
man könne sich hierbei nicht auf politische Erönerun -
gen einlassen . Die Machbewilligung erfolgte einstimmig .

Gelegentlich der Verlängerung von Mietsverträ -
gen für städtische Steuerkassen verlangen die Vermieter
Steigerungen in Höhe von 25 Prozent . Stadiverord -
»wter H i n tz « ( U. S . ) geißelt diese Erhöhungen als
erorbitonte . Die Stadt dürse nicht mit schlechtcin Bei -
spiel vorangehen und solche Mietspretserhvhmlgen
sanktionieren, eventuell müßte die Stadt selber gegen
allzu uiwerschümic Forderungen das MietsctnigungS -
amt anrnien . Leider habe der Magistrat sich mit den
Forderungen einverstanden erklärt . Seine Freunde
lehnten die Vorlage einfach ab . Schließlich wird nach
einigen Bemerkungen von Momsen und Eassel be -
schlössen , die beiden Mietsvorlagen abzusetzen und dem
Magistrat z » irückzugeben mit dem Bemerken , mit dem
Vermieter wegen Herabsetzung der Miete zu veozandeln .

Bei einer dritten Mietsvorlage ivegen ' Steuer -
kassenräume in der Petersburgerstraße loa ? Stadtv .
Zubeil ( U. S . ) im Begriff , das vorläufig für
ewige Stadtteile versuchsweise zur Ewführung . ge -
kommene Sieuerbringsvstem einer Kritik zu unier -
ziehen . Dabei unterbrach ihn der Vorsteher mit dem
Hinweis , daß das nicht zur Sache gehöre . Unsere
Genossen protestierten law gegen diese unerhörte Be -
vonnimdiing - Der Vorsteher rief schließlich die Ver -
sammlrmg an , die für ihn entschied . Unsere Ge -

nossen brachten sofort « inen Antrag ein , der die Be -
seitigimg des Steuerbrtngshstem forden » md dev nun -
mehr auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung
komme » » muß .

Der Marri » « us w Rußland .
Von A. M a r t y n o w.

IV .

Die russischen Marxisten der neunziger Jahre , die
die Einschätzung der ökonomischen Bedingungen des
gegenwärtigen Westens kritiklos aus den Bo -
den Rußlands übertrugen venufchlen viele revolu -
tionäre Züge der Lehre ' Manzens , die entstanden war
in der Epoche der »oesteuropäischen revolwilonären
Stürme und Katastrophen . In den ersten Jahren des
neuen Jahrhunderts trat an die Stelle des „ Cekono -
mismus " eine neu » revolutionäre Strömung , die an
entgegengesetzten Verzerrungen des Marxismus litt .

Im Jahre 1809 nahm die wirtschaftliche Prospe -
rttät Rußlands ein - Ende . Es zog « ine industrielle
Krise heraus , begleitet von Hungersnöten im Dorf . In
de « Anbeiterniassen , die bereits von der sozialdemo -
lratischcn Agitation berührt waren und die Schul «
des Streikkampfes durchgemacht hatten , setzte unter
dem Einfluß der industriellen Krise eine revolmio -
näre Bewegung ein . die sofort auf die Intelligenz ,
vor allem aus die studierende Jugend , übergriss . In
dem vor kurzem noch einheitlichen Lager der marxi -
stischen Intelligenz , die den Parolen des . Oekonomis -
inus " folgte , trat ein Wirrwarr et «; einerseits trennten
sich von ihm die liberale « Elemente , andererseits die
demokratischen sdie „ Sozial revolniionäre " ) , die die
alten Anschauungen der „ Narodnikt - , wenn auch in
starkveränderter Form wieder ws Leben riesen .

Um sich den veränderen Verhältnissen der heraus¬
ziehenden Revolution anzupassen , muhte der Marxis¬
mus schnell » inen Frowtvechscl vornehmen mrd mit
dem „ Oetonomismus * brechen . Diese Ausgabe wurde
von der Gruppe » Fskra ' ( Lenin , Martow , Potreffow )
überiwmmen , die sich mit der . Gruppe der Besremna
der Arbeit " ( Plcchanow , Axclrod , W. Sassulitsä »)
vereilliate . welche mit den opportunistischen Neigungen
der russischen sozialdemokratischen Beweguna der zwei -
ten Halste der neunziger Jahre äußerst unzu -
frieden war .

Vor der Gruppe „ Jskra " stand von Anfang an
eine doppelt « Aufgab « : einerseits mußte sie einen

ibeoreiischen Kampf zur Verteidigung des revolutto -
nären Marxismus führen , den bis dahin Plechaiww
allein geführt hatte ; andererseits mußte sie jene um -

fassenden taktischen Ausgaben verwirklichen , die P .
Axelrod in semen , » o « tiefem politischen Sinn mrd

Aus den zahlreichen ohne Debatte angenommenen
Vorlagen ist besonders von Wedeuilmg der Bau einer
» Weiten FcucrbestattungSanlage in der Dtestelmeyer -
straße angesichts der stengen Steigerung ver Jeuer -
bestattung . Dabei regt Stadtv . Avols H o s s m a n n
(II . S . ) die Schaffung eines Dokumentenbuches an ,
in dem die hewe noch notwendigen Erklärimgen der¬
jenigen aufbewabrt wcrven . die nach ihrem Tode

eingeäschert » verdcn wollen . Der Bürgermeister sagt
zu , dieser Anregung nachzugehen .

Anträge der Abhängigen , die die Lebensmittel '

Sage, den Mieterschutz und die Umgestaltung der
rnrenverwaltung betreffen , werden zurückgestellt . Von

der Unabhängigen sozialdemokratischen Fraktion ist
ein Antrag eingereicht , der den Magistrat ersucht, auf
Herabsetzung der hohen Preise für die notwendigsten
Lebensmittel bedacht zu sein .

Aus dev Kewegung .
Unter den Ncgiernngssozialisten steht es gar nicht

so einig aus , wie baL oft hinzustellen versucht wird .

Kürzlich hat der Macher der I . K. , Herr Hcilmann ,
in Luckenwalde seine bekannten Ansichten über
die politische Lage und die Sozialdemokratie dargelegt .
In der Diskussion traten ihm verschiedene Mitglieder
entgegen . Die „ Brandenburger Zeitung " bringt über
die Diskussion folgenden Bericht :

„ Genosse Mieles vertrat die Meinung , daß die

Fraktion sich bei der Bewilligung der letzten Kriegs -
kreöite hatte ber Stimine enthalten Ulüffeu , durch ihre
Zustimmung sei in weite Kreise der Parteigenossen -
schaft Unzufriedenheit hineingetragen ivorden . Er
warnte vor einer Beteiliglliig der Sozialdemokratie
an der Negierung , e .- » verde dadurch sicher neuer schädt -
genöer Streit in die Arbeiterschnst hineingcivorfen .
Genosse Satler führte ans , daß »veitc Kreise der

Parteigenossen bestimmt erwartet hätten , die Fraktion
ivürbc im Hinblick auf die Haltung der Negierung
gegenüber den Alldeutschen und der Reaktion in
Preußen die Kriegskredite ablehnen . Leider sei dies

nicht der Fall geivcsen . Die Gründe , die Heilniann für
die weitere Bewilligung der Kredite angeführt habe ,
seien nicht durchschlagend , auch bei deren Ablehnung
würde das Bolk an der Front und daheim seine Pflicht
ersüllen . Es würde aber ans der Ablehnnilg ersehe »»,
daß die Sozialdcinokratte nicht länger geivillt ist . einer

Regierung die Mittel zur Kriegführung zn bewilligen ,
die eü an dem guten Wille » und der nötigen Kraft
fehlen lasse , nach außen und im Innern die Geschäfte
des Deutschen Reiches so zu führen , wie dies im Jnter -
esse des allgemeinen Friedens und der Arbeiterklasse
notwendig sei . Durch die gegenteilige Haftung entstehe
eine Parteiverdrossenheit , die Schlimmes für die Zu -
knnft befürchten lasse . Eine andere Stellungnahme der
Fraktion würde auch einen anderen Geist in den Par -
tetgenosscn lebendig » verden lassen . In ber » vetteren
Diskussion , die sich biS zum Eintritt der Polizeistuijde
hinzog und in sehr sachlicher Weise geführt wurde ,
ergriffe »» Heilmann , Mieles , Satler nni » andere Ge -
nosse »» wiederholt das Work : kein einziger der
Lücke nwaldcr Genossen vertrat jedoch den
Standpunkt des Genossen Heitmann . Ein Beschluß
wurde nicht gefaßt , die übrige » » Punkte wurden von
der Tagesordnung abgesetzt . "

Die Luckenwaldcr Arbeiter werden einsehen müssen ,
baß eine entschiedene Politik iniiftnteressc der Arbeiter
nur von der Unabhängigen SoMldeinokratischei » Par -

historischer Ev. ' eilntnis erfüllten Aufsätze »»: im Vor -
»vort zur Broschüre . lieber die Agitation " im
Artikel . Zur Frage über hie gegcnivärtigen Ausgaben
und die Taktik der russisch�» Sozialdemokraten " und
in seiner Broschüre . T» e geschichtliche Lage und die
gegenseitige » Bezichunaen der liberalen und sozialen
Teinokratie in Rußland " als erster in den neui »jigcr
Jahren aufgestellt hatte .

Welcher Art » var mm die von Axelrod vertretene
Austassung der politischen Probleme der russischen So -
zialdeinofratie ?

Zum Unterschiede von den sogena >» nien Oetono -
misten zweifelt « Axelrod auch in den neunziger
Jahren nicht , daß das r »lsstschc Proletariat in semcm
Kamps siegen den zarischen Absolriiisnius Verbündete
haben könne und haben wende , da an den » Sturz
des AbsolutisuiuS verschiedene Klassen interessiert
feien . Das Proletariat , sagt « er . werde Verbündete
finden sowohl im Lager der Ltberalen , wie im La -
aer der demokratischen Intelligenz und der Bauern -
schaft . Hinsichtlich der letzteren sagte Axelrpd schon
» n den neunziger Jahren voraus , daß in ihr noch

girkere sozialrevowtionäre Bestrebungen als bei den
rbeitern hervortreten würden , weil . die Agrarfrage

die Hauptsvage des russischen Lebens und der Boden
ist , a»»f dc >n sich der Antagonismus zwischen den ?li »-
hängern eine ? rationellen kapitalistischen Fortschrittes
— unter antikaptlalistischer Flagge — und dem Ab -

sollttismus herausbildet . "
Der Kernpunkt des Problems , erklärte Axel -

vod , besteht darin , welche Stelhma die Partei deS

Proletariats zu diesen Bundesgenossen einnehmen soll .
Axclrod » ahm in den neunziger Jahren an . daß

Rußland noch recht »»reit von der Revolution ent -
sernt sei . Diesen Umstand , »neitrte er . könne mid müsse
die russische Sozialdemokratie ausnützen , um das

Proletariat allmählich zur Rolle des Führers in
der bürgerlichen Revolution zu erheben , d. h. eS in
den Stand zu setzen , unter Vermeidung seiner Iso¬
lierung von den Bundesgenossen , die am Borabend
der bürgevlichen Revolution vorzeitig und gesähr -
lich wäre , den Kamps der einen Bundesgenossen
bewußt zu unterstütze, » und die andern ( mehr deiuy -
kratischen ) direkt zn sichren .

Ausgehend von diesem Standpnnkt , betrachtete
Axelrod es als Hauptaufgabe der russischen Sozial -
demokratie , das Bewußtsein und die polt -
tische Selbsttätigkeit den Arbeitermassei » zu
sörden » , die allein das Proletariat als Klasse

tei geübt wirb . In Lltckenwalöc geht dcshakb auch
nt ' sere Bewegung vonvärtS . Halbheiten sind von Uebel .

Veriaaung deö Bolköblattprozesseö in Halle . In
dem Feststellu » ! gsprvzcb um das Besitzrecht unseres
Hallcschen Bolksblattes war am 0. September Verhand -
lungstennin vor dem Oberlandesgericht in Raum -

bürg . Die RegierungSsozialisten hatten bekanntlich
unter Hinweis auf die finanziellen Schwicrigkeiicn
ihres Kvnkurrenzblattes in beschleunigtem Verfahren
die Klage zur Ferieirsache erklären lassen und aus diese
Weise die Tertninvorverlegung vom 11 . Dezember auf
den 0. September erlangt . Zu einer Entscheidung ist
es trotzdem nicht gekommen . Das Oberlandesgertcht
beschloß in Hinblick ans die vorliegenden Beweis -

antrüge , ohne in die materielle Verhandlung rtnzu -
treten . Vertagung des Prozesses auf den 30 . Oktober .

Sozialimperialistischc Kampfhähne . Die Ehem -
nittzer „ Volksstimme " entrüstet sich über ein Flugblatt ,
das zur Propaganda für die 9. Kriegsanleihe heraus¬
gegeben wird und das folgende » » Einleitungssatz ent -

hält : « Der deutsche Sozialdemokrat Johann Plenge
hat jüngst in seinem Buch „ Die Revolutionierung der

Revolutionäre " den verwegenen Satz ausgesprochen :
„ Wer den Sozialismus will , » nuß den Weltkrieg
wollen " . Das Chemnitzer Blatt »vetst entrüstet zurück ,
daß Plenge als Sozialdemokrat bezeichnet wird . Es

sagt , daß dieser Herr Professor einmal in der „ Glocke "
Gelegenheit erhalten habe , „sich publizistisch anSzu -

schreiben " . In Wirklichkeit ist Herr Professor Plenge
als begeisterter Anwalt des Staatskapitalismus ein

ständiger Mitarbeiter der „ Glocke " . Das Chemnitzer
Blatt hat mit seiner Abwehr Pech , denn gerade in

Nr . 22 ber „ Glocke " vom 31. August befand sich wieder
ein Artikel besagten Johann Plenges , betitelt „ Mar -
xtsmuS und christlich - nationale Arbeiterschaft " . In
diesem Artikel redet Herr Plenge den Christlich - Ratio -
nalen gut zu und gibt ihnen folgende Mahnung mit

auf den Weg : „ Führt die heutigen Marxisten , wie
Lensch , Renner usin . , nicht nur lobend an , sondern ver -
arbeitet ihre Gedankengänge und was ihnen zugrunde
liegt , durchaus mit vollem Ernst , dann erst wird sich
zeigen können , wie sich eine Verschmelzung der Ueber -

zeugungen endgültig vollzieht . "

Es ist amüsant zu sehen , wie ausgerechnet die
Chemnitzer . . Volksstimme " , die nicht um ein Haar
besser ist als die „ Glocke " , gegen einen hervorragenden
Mitarbeiter dieser Zeitschrift von Parvus Gnaden vom
Leder zieht .

Eine weitere Katzbalgerei findet zurzeit zivischen
Eduard David und Queliel und Cohen ( Reuß ) über
daö ProgramiN der Ostpolitik statt . In ber „ Neuen Zelt "
erhebt David lebhafte Anklagen gegen seine beiden
Fraktionsbrüder , denen Quessel in den „ Sozialtstischen
Monatsheften " antwortet . Von sozialistischer Politik
ist in den gelehrten Abhandlungen der drei keine
Spnr zu finden , sie bewegen sich alle in ausgesprochenen
t »n p e r i a l i st i s ch e n Gedankengängen .

Wes Geistes Kind diese hervorragenden Mitglieder
in ber abhängigen Fraktton sind - , mag aus einigen
Zitaten hervorgehen , die von der „ Nationalliberalen
. Korrespondenz " mit Anerkennung verbreitet » verden .
So heißt cS in dein Artikel Cohens In den „ Sozia -
listischen Monatsheften " zu ber Frage des unbeschränk -
ten U- Bootkrteges u. a. :

„ Daß man so lange zögerte , ihn lben Untersec -
bootkricgj zu eröffnen , und kostbare , univiederbring -
liche Zeit verloren gehen ließ , beweist , daß » nan so
lange wie möglich den Charakter dieses Krieges als

in den Stand setzen könnten , sich zur Nolile eines
Führers der Revolution zu erheben . Zur Verwirk -
lichting dieser Aufgabe müsse man aber die Agitation
im Proletariat so führen , daß seine Anfmcrklamkeit
auf jene „ Kliotenpimkte " des nissischei » gesellschafilichen
Levens gerichtet werde , »in denen die Interessen der
verschiedenen Klassen sich kreuzen " , damit es lerne ,
die Interessengegensätze der verschiedenen besitzenden
» md übetihaltpt ntchlproletarischcn Klassen sür seine
revolutionären Zwecke bewußt auszunutzen .

Dies ist , so erklärte Axelrod . der einzige richtige
Weg . Jede Äbivcichung nach der einen oder an -
deren Seite berge große Gefahren in sich . » Zwei Ex .
trcme — schrieb er im Jahre 1698 — können unsere
Arbetierbetvcgunq bedrohen . Würde diese Betvegung
einerseits die Bahn der einzelnen Konflikte ber Ar -
beitcr mit den Unternehmern nicht verlasse »», so » vürde
sie jede politische Bedeutmig verlieren . Aber noch
schlimme ? wäre vielleicht das andere Extrem . . .
wenn ui »scre Arbeiterbewegung , mitgerissen von da -
tuntsttschen und blanguistischen Strölnungen , sich als
ihr unmittelbares praktisches Ziel die an -
archistische oder kommunistische Revolution stellen
würde . . . Die Kräfte des Proletariats wären auf
diese Weise unnütz vergeudet .

Alls Axelrod die Aufgaben der Partei in den
nelmziger Jahren formulierte , ging er von der Vor -
aussetzu »»g aus , daß die russische Revolution nicht so
bald ausbrechen würde » md daß die Geschichte noch
«ine geraume Frist gewähne zu , politischen Erziehung
des Proletariats und seiner Bundesgenossen . Aber
Revolutionen breckzen unabhängig vom politischen
Reifegrad jener Kräfte aus . die berufen sind , in
ihnen eine Rolle zu spielen ; sie brechen aus unter
dem Einfluß soztal - ökonomischer Prozesse , über die
die Parteien keine Gewalt haben .

Auch die Revolution von 1P0S begann zu einer
Zeit herauszuziehen , wo in Rußland , dank den Be -
sonderheiten seiner acschichtlichen Ent » vickl,mg , die zu
einer politischen Rolle berufenen nichtproletarischen
Klassen in ihrer Masse , in ihren unteren Schichte »» noch
sehr »venisi organisiert , wenig differenziert und von ae -
ringen » politischen Bewußtsein ersüllt waren , tvo fer -
ner die Bewegung des Proletariats selbst noch einen
rein elementaren Charakter trug , wo neben der so «
zialdemokraiischen Partei des Proletariats noch kein «
anderen organisserten politischen Parteien existierten ,
und jene liberalen und demokratischen Elemente , mit
denen die Sozialdemokratie ihren Kamps hätte kordt »



eines Entscheibungskampfes zwischen Deutschlanö unS
England nicht erkcmien wollte . " Gegenüber der Be -
lwuptung , daß iinr der unbcschräiMe U- Bootkrieg
Amerika in den Krieg getrieben hatte , betonte Cohen ,
„ daß Amerika ohnehin unser Gegner gewesen wäre
und früher oder später militärisch eingegriffen hätte ,
da es durch sein weltpolitisches Interesse auf ein Zu -
sammengehen mit dem blutsverwandten England an
gewiesen wäre . "

Liegniß . Unser Bericht über die hiesigen Zustände
in der Arbeiterbewegung hat an verschiedenen Stellen
sehr eingeschlagen . Allen voran kläfft die „ Licgnitzer
Volkszcttung " einzelne Personen an und sucht sie den
Lesern als ganz niederträchtige Kerle hinzustellen . Wie
kann man sich auch erlauben , gegen den Stachel zu
löcken . Das ist geradezu Landesverrat gegen die
heutige Ordnung der Partei . Wie kann man nur sich
erfrechen , eine andere Meinung zu haben , als die
parteiamtlich vorgeschriebene ?

Die „ Liegnitzcr Volkszeitnng " und ihre Hinter -
männer werden trotz ihres Gekläffes einsehen müssen ,
daß eS in dem alten Trott nicht mehr weitergehen
kann und daß es auch unter den Liegnttzer Arbeitern
zu dämmern beginnt , trotzdem und trotzalledem !

Die in unserem letzten Bericht gemachte Bemer -
kung , wonach die Entlassung des Geschäftsführers auf
verschiedene faule Sachen schließen lasse , welche noch
den Staatsanwalt beschäftigen werden , konnte leicht zu
der Meinung führen , als vb dem Entlassenen ctuwö
( S- nuIcs nachgesagt werden könnte . Tatsächlich ist�er
Angestellte sofort entlassen worden , weil er Unkorrekt -
betten aufgedeckt hat . Der Konsumverein schreibt uns
hierzu , baß der Entlassene nicht Geschäftsführer , son -
dcrn AusHilfsbeamter gewesen sei . Das Geschäft sei
so geführt , daß nach dem Bericht des Vcrbandörevisvrs
dem Kassierer nur Irrtümer unterlaufen seien , die
durch die Ueberlastung setzt im Kriege erklärlich wären
Schaben sei dem Verein dadurch nicht erwachsen . Weil
der entlassene Angestellte dies verwertet habe gegen
die Genossenschaft , deshalb sei die sofortige Entlassung
erfolgt . Der Verein brauche die Staatsanwaltschaft
nicht zu fürchten . — An der Sache selbst wirb wenig
geändert . Die Paschawlrtschaft ist nicht zu bestreiten
Weil er sich über die Sachlage kritisch auslieh , erfolgte
sofortige Entlassung des unbequemen SiinderS .

Ofsenburg ( Baden ) . Der Sozialdemo¬
kratische Verein Offen bürg ( 7. bad .
Wahlkr . ) hält am Sonntag , d. 22 . Sept . , nachm . 2 Uhr ,
eine Versammlung ab . Die Tagesordnung wird
eine reichhaltige sein . Es sind die sämtlichen
Mitglieder des Vereins zur Beteiligung einge -
laden , wobei hauptsächlich ans das Erscheinen her
auswärtigen Genossen gerechnet wird .
Wer eine Verpfleaung im Vcreinslokale wünscht , soll
an die Vereinsleitmig rechtzeitig von seinem Ein - -
treffen Nachricht geben .

Unehrlich in jedem Wort ! Die abhängige Presse
im Rheinland , unterstützt von dem biederen » Vor -
wärts " , veröffentlicht eine Notiz , in der sie gcanältcn
Jubel über den angeblichen Rückgang unseres Partei -
blatteS in Solingen , der „ Bergischcn Arbeitersttmme "
markiert . Unser Parteiblatt hat den Abhängigen ans
diese Notiz gedient , indem es feststellte , daß es mehr
Abonnenten zählt als das Parteiblatt der Abhängigen
in Elberfeld , trvtzdem Solingen nur Kl) Ml) , Elberfeld
aber 800 Oüü Einwohner zählt . Der abhängigen Notiz
muh aber auch noch ein anderes entgegengehalten wer -

nieren müssen , eben erst ansingen , das Lager der
marrtstischen Intelligenz zu verlassen und durch ihre
Kritik des Marzismus die Geschlossenheit und Ideen -
« inheit des marzistifchen Lagers bedrohten .

Unter diesen Umständen stieß die Verwirklichung
der von Axelrod vorgezeichneten komplizierten Aus -
gaben auf sehr große Hindernisse . Die Spontanität
der i n e i n e r rückständigen Umgebung
ausbrechenden Revolution zwang , die noch unretien
Früchte zu pflücken . Sie zwang die Arbeiter , nicht
als selbständiqe Klasse in der sitevolutton auszutreten ,
sondern vorläufig als revolutionär gestimmte , aber

» oenlg bewußte Masse , die sich einer engen Oraani »

salion von Bcntssrevolutionären aus der Intelligenz
streng unterordnete und ihr blind folgte : sie sühric
dahin , daß dtose Organisation von Jntelleituellen ,
die unter marztstischcnl proletarischen Banner auf -
trat , die Ausgabe der politischen Srzichmrq und
der unmittelbaren politischen Leitung der nicht -
proletarischen Klassen übernahm , ohne Rücksicht
aus ihre natürlichen politischen Führer : sie
führte schließlich auch dahin , daß die Ausqabe der
tkoordinierung der Handlungen mit den entstehenden
verbündeten Parteien weit zurücktrat vor der Aus -
gäbe des geistigen Kampfes gegen diese Parteien .
Mit anderen Worten , dank der Rückstäizdigteit der
politischen Verhältnisse Rußlands wurden die An -

bänger der . Jslra ' von der elementar ausbrechende »
Revolution dahin getriebem daß sie nach Ueberwin -

dung des . . Oekonomismus in das « ntgegeng , setzt «

Extrem versielen . vor dem P . Axelrod sie gewarnt

hatte , und dem allgemein demokratnchen Rcvolu ' . to -

narismuö und der reinen Politik die Aufgabe der

Klasseneinigung und Klassenerziehung des Prolctari -

ats zum Opser brachten . Und diese elementare

Bewegima , als deren hervorragendster Vertreter L e-
nin aus ' . rat , drängte in der Tat mit einem Schlage
die Anhänger der Richtung . Iskra " zurück .

Die Widersprüche , zwischen dieser neuen Abart

der sozialdemokratischen Bewegung : dem Leninismus

und dem Marxismus , deren Unversobnlichkeit daick

dem mächtigen Einfluß jener Zeit lange sogar dem

Auae der konsequentesten und prinzipientrenesten

Marristen der Jskraperiode : P . Axclrods und L.

Marlows entging , führte im Iabre 1902 zur Spal -

tuuo der Partei in zwei Fraktionen : der M e n -

j ch i w I li und der B o l f ch e w i k t , zu einer

Spalnmg , deren lange Dauer allein schon daraus

hinweist . Wie tief ihre Wurzeln sind .

' Ken . lieber die Zahl der Bezieher unseres Solinger
Parteiblattcö entscheidet nicht die politische Bildung
und der Wille der Arbetterschaft im Rheinland , son -
dcrn die Behörde . Ohne die Papierkontingcntierung
wäre die Zahl der Bezieher unseres Solinger Partei -
blattco , die schon jetzt stattlich ist . beträchtlich höher .
Die Abhängigen wissen das so gut wie wir . Sie
wissen auch , welche ungeheure politische Hilfe die
papterkontingentiernng für sie bedeutet , und namentlich
die Düsseldorfer Regierungssozialisten und Zettungs -
räuber jKnneu sich im Schutz dieser Einrichtung . Und

noch viel besser wissen die Regierungssozialisten , daß
die Stimmung im Rheinland noch niemals so gegen
jie war , als gerade jetzt . Das suchen sie durch derlei
verächtliche Mittel zu verbergen , wie ihre Notiz über
unser Parteiblatt darstellt . Ihre Kampfesweise ist
eben unehrlich vom Ansang bis Ende — unehrlich in
jedem Wort .

Eine Abschüttelunq der „ Glocke " . Der Grazer „ Ar -
beiterwille " hat der „ G l o ck e " des Herrn Parvus eine
verdiente Abstrafung angedeihen lassen . Er will nichts
zu tun haben mit diesem „ ausgesprochen nationaltsti -
schen Organ " , dessen Verantwortlicher , Haenisch , „ soviel
Kulturfreiheit an den Tag legt , baß er allen mög -
lichen und unmöglichen bürgerlichen Elementen die

Verbreitung ihrer chauvinistischen Ideen in dem Blatte

gestattet " . Er konstatiert , daß in diesem Organ ein

„ Wiener Sozialdemokrat " einen Artikel mehr gegen
als über die Sozialdemokratie veröffentlicht habe , der

zur Freude der Bürgerlichen die österreichische Ar

beiterschaft wüst beschimpft . Der „ Arbetterwtlle " hängt
folgende Sätze aus dem Glvckcnartikel niedriger :

„ Ist eö doch soweit gekommen , daß die impro -
visierten Arbeiteröeputiertenräte bei den letzten
Streiks durchaus souverän handelten . . Der Bol -

schewtkiwahn wühlt unter einer Arbeiterschaft , deren

pvlikische Bildung sv dumm ist , daß sie alle theorett -
schen Diskussionen , fast wie in Rußland , einer
kleinen Gruppe meist jüdischer Rabulisten - überi -

liefert , während aus dem deutsch - österreichischen Pro -
letariat selbst fast keine selbständige Begabung er -

wachsen ist . "

Der Grazer „ Arbeiterwille " bemerkt nicht mit Un -

recht , daß diese Beschimpfungen den - Geist atmem der
in der Wiener „ Reichspost " , dem klerikalen kriegs -
hetzerischen Organ , verzapft wird , und fügt hinzu :
„ Im übrigen ist es komisch , von jüdischem Rabulisten
in einem Blatt eines russischen Juden zu reden , noch

dazu von einem Artikelschreibcr , dessen Ausführungen
von jüdischer Rabulistik triefen .

Aus dem Gemerkschaftslebe « .
Alldeutsche , Schwerindustrielle uud Gewetkschafts »

führcr . Die Generalkommiff ' ion der Gewerkschaften

teilt in ihrem soeben erschienenen gedruckten Bericht

für die Zeit vom 1. April bis 81 . August 1918 , den sie

dem kleinsten Kreise ihrer treueste « Freund « erstattet .

folgendes mit :

„ An den Veranstaltungen der Auskunftsstelle ver -

einigtcr Verbände ljetzt Verein für Auslandskunde )

hatten Mitglieder der Generalkommlsston sich mit Ein -

Verständnis der Eeneralkommission eine Zeitlang be -

teiligt . Es hat sich jedoch ergeben , daß die Tendenzen

dieser Organisation eine dauernde Mitarbeit der Ge -

werkst ! ) . ist ?» in dieser Bereinigung nicht geraten er -

scheinen lassen . Dies ist der Auskunftsstelle mitge -

teilt und sind seltbcm erneuerte Versuche , die Gewerk -

schaften zur Mttarbett bei der Reorganisatton der Ver -

einigung zu veranlassen , abgelehnt . Dieselbe Haltung

gegenüber der Anskunftsstelle wird auch von den

anderen Gewerkschaftszentralen und den mit uns in

näherer Verbindung stehenden Angestelltenverbänben

eingenommen . "

Um diese Mitteilung würdigen zu können , muß

man wissen , wer die „ Auskunftsstelle vereinigter Ver -

bände " ist . Es ist die Zentralstelle der vereinigten

alldeutschen und schiverindustriellen Annexionisten . In

verschiedenen in Massenauflagen hergestellten An -

nextvnsschrtften werden als Mitglieder dieser Aus¬

kunstsstelle genannt :

Lanbtagsabgeordneter Bacmetster , Rechtsan -

malt Böttger sBnnd der Landwirte ) , Admtral

„ audissin lDentscher Wchrveretn ) , Direktor

Donecker ( Altherrnbund des Rüdesheimer Ver -

bandes deutscher Burschenschaften ) , Freiherr von

G l e i ch e n - Nußwurm ( Bund deutscher Gelehrter

und Künstler ) , Ttaatsministcr Dr . Heutig , Dr .

Herle ( Bund der Industriellen ) . Handelskammer -

syndtkuS H i r sch - Essen a. Ruhr , 9 . E. Jensen

( HauptauSschuß nationaler Arbeiter - und Berufsver -

bände ) . Generallandschastsdirektor Dr . Kapp , Ge -

heimrat Dr . Kirdorf . Generalsekretär Peter

( Bund vaterländischer Arbeitervereine ) , Konteradmiral

Recke ( Verein für das Deutschtum im Auslände ) ,

Dr . R o e s t ck e ( Bund der Landwirte ) , Professor Diet -

rtch T ch ä f c r , Dr . S t r e s e m a n n lBuüd der Jndu -

triellen ) , Regierungsrat Schwetghoffer ( Zentral -

verband deutscher Industrieller ) , von B t e t t n g h o f f -

Scheel ( Hauptgeschäftösühret des Alldeutschen Ber -

bandes ) , Justtzrat Wagner ( Deutscher vstmarken -

verein ) , Geheimrat Zacher ( Deutscher Wehrvcretn )

usw .

Man wird der Generalkommisson ber Gewerkschaf -

ten zugeben müssen , daß es mit ihrem politischen Ber -

stände nicht weit her ist . Aber so dumm , wie sie sich
in ihrem obenbezeichneten Bericht stellt , kann über -

Haupt kein Mensch sein : Um zu erfahren , welche „ Ten -

denzen " die Herren Kirdorf und Vietinghoff , der Zen -

tralvcrband deutscher Industrieller , der Alldeutsche

Verband , die nationalen Arbeitervereine und die son -

stigen vorgenannten Herren und Verbände verfolgen
— dazu bedurfte es für die Generalkommisson der Ge -

werkschaften keines langwierigen Studiums . Das hat

sie nicht erst nach vier Kriegsjahren kennen gelernt ,
das hat sie schon vor dem Kriege gewußt , sich aber in

der Kriegszeit trotzdem jenen Leuten an den Hals

geworfen . Sie trennt sich von ihnen jetzt auch nur

scheinbar , denn der „ Volksbund für Freiheit und

Vaterland " , für den sie nunmehr schwärmt , ist ja bloß
eine verwässerte Neuauflage der „ Auskunftsstelle ver -

cinigter Verbände " .

Die Gewerkschaftsführer schimpfen ! Die In den

letzten Nummern unseres „ Mitteilungsblattes crfvlg -
ten Beröffentlickxungen aus den Gehcimprvto -
kolleu der Vorstänbekonferenz der Ge -

merkschaftcn haben bei den beteiligten Gewerk -

schaftSführern helle Wut erregt . Das Korrespondenz -
blatt der Gewerkschaften " vom 7. September schreibt ,
wir hätten uns das Protokoll auf unehrliche Weise

verschafft ? die berüchtigte „ Internationale Korrespon -
bmz " sagt unterm gleichen Tage , die Protokolle seien
von uns gestohlen worden . Das zeigt schon zur Ge -

nüge , wie unangenehm der Gcneralkommission diese

Veröffentlichungen sind . Selbstverständlich gehe » die

Gewerkschaftsführer aus den Kern der Sache gar nicht
ein , sondern suchen die Oeffentlichkeit durch allerlei

Kinkerlitzchen über den Sachverhalt hinwegzutäuschen .

Es ist jetzt an den Arbeitern , sich mit de » von uns

veröffentlichten Protokollauszügen nicht zu begnügen ?
sie müssen vielmehr von ihren Gewerkschaften fordern ,
daß alle Protokolle ber Vorständekonfereuze »

schleunigst veröffentlicht werden . Die Arbeiterschaft
hat ein hohes Interesse daran , zu erfahren was wäh -
rend der vier KrtegSjahre hinter ihre « Rücke » vor

sich gegangen ist .

Die Berliner Bäckergesellen sind in ein « Lohn -
bewegung eingetreten . Die Verhältnisse im Bäcketberuf
haben sich im Laufe deS Krieges erheblich geändert .
Die Einschränkung des Knchcnbackens , das Aushören
der Nachtarbeit , die Einziehung von etwa 4000
Bäckergesellen in . Groß - Berlin hat die verschiedensten .
Folgen gehabt . Meist kleine Betriebe sind eingegangen ,
da der Verbrauch infolge der Rationiemua geringe »
geworden ist . Auf dem Arbeitsmarkte , ist Mangel cm -
getwten . Ein « ungl « mbltch « Lehrllngszuciuerei sei t »
die Erscheinung getreten , die für später die schlwnmften
Folgen für das ganze Gcivcrbe haben dürste . Die
jungen Leerte lernen jetzt nichts , da sie oft in Be -
trieben arbeiten , wo kein einziger Gesell « vorhanden
sei . Aber viele Elten » , darunter sogar viel Besser -
situierte geben ihre Kwder in die ÄSckerlehre, weil
da der Junge ein Strick Brot mehr zu essen bekommt .
auch weil st « selber mit dem Bäcker Beziehungen an -
knüpften . Die Löhne entsprechen auch nicht im ent¬
ferntesten der steigenden Teuerung . Eine Statistik ev -
gebe , daß ein Durchschnittslohn von 71 , V Mark in
Groß - Verlin erziel « worden sei . Jnnungsmeister zahl .
ten am schlechtesten , während in den Brotfabriken
bessere Löhne bis 100 Mk . die Woche erzielt würden .

Es müsse endlich Remedur eintrete ». In einer
am Dienstag im Lehrerveretirshaus abgehaltenen öf -
sentlichen Bäckerversammluna errtimrfclle Hetzschold die
Forderungen , die an die Bäckermeister gestellt werden
sollten . Es müsse ein . Tarifvertrag angestrebt werden .
Ein M i n i ni a l l o h n müßte jeoem Bäckergesellen
gavanttert werden . Als solcher wird ein Wochnüohn
von 84 Mark für Gesellen . 42 Mark für weibliche
Hilfskräste , verlangt . Wo Löhne über den Minimal -
lohn gezahlt werden , dürfen sie nicht herabgesetzt .
sondern müssen sofort um 10 Mark jiir manmiche ,
um 5 Mark für weibliche heraufgesetzt werde » ».

Wettere Bestimmungen beziehen sich auf die Re »

gelung der Lehrlmgssrage , Arbeitszelt , der Arbeits »
veruiittelung und Schasshmg eineZ Taoisamtes . Bis

zum 22 . September wird oon den Arbeitgebervereint -
gungen Anitvori verlangt . An » 24 - September soll
im Getverkschastshause die Antwort mitgeteilt »Verden .
Bis dahin soll mrter den der Organisation noch
Fernstehenden eine rege Propaganda entfaltet werden ,
mu den Forderungen den nötiget » Nachdntck zu ver -

leihen .

Ans der Jett .

Ein Berärgerter . Im Braunschweiger Allgemeinen

Anzeiger findet sich folgendes Inserat : „ Im Laufe

dieses Monats , in dem ich mein dreißigjähriges Iubt -

läum als General begehe , verlasse ich trauernd das

chöne Blankettburg in meinem lieben Heimätlande

Braunschweig , wo ich , wie schon mein Vater , nicht Recht

„ och Gerechtigkeit fand . Denlcitigen Behörden und

Leuten , welche diese Grundsätze mir gegetUiber miß¬

achtet haben , hinterlasse . ich deu Gruß Götz von Ber -

ltchtngens an den kaiserlicheir Hauptmann ! Allen mir

wohlgesinnte « Bekannten sage ich herzlich Lebewohl !

Ahlhorn , Generalleutnant z. D. "

Recht vornehm und erstklassig !



Nr . 24 . * 1918 . für unlere Jugend . 15 . Teprember .

Di - Fr - ih - it in Gefahr !
Der Krieg mit seinem gewaltigen Verbrauch

an Menschen , Nahrung , Kleidung und Kriegsgerät
hat den Staat vor Mfgaben gestellt , die er nur

durch rücksichtslosen Eingriff in das Wirtschafts -
leben und die persönliche Freiheit meistern konnte .

Die KriegsnMvendigkeiten forderten die Ratio -

nierung aller Lebensmittel und sonstigen Ver -

brauchsartikel . Die gesamte Produftion wurde

für den Bedarf an Munition und anderes Kriegs -
gerät eingestellt . Der Verbrauch an Menschen
brachte uns das Hilfsdienstgesetz und damit die

gesetzliche Erfassung aller Arbeiter Jris zum

60 . Jahre und eine Beschränkung der Freizügig -
keit . Das alles mit dem Velagerungszustand , der

Beschränkung der Pretzfreiheit durch die Zensur
usw . haben uns schon die Ansicht aufgedrängt , daß
es kaum noch höher gehen könne . Der Frieden ,
der einmal kommen müsse , würde auch den Abbau

dieser Magnahmen bringen und das gesellschaft -
liche Leben könne wieder seinen alten Gang gehen .

Die Zukunft wird lehren , daß das Wirtschaft -
liche und politische Leben nicht mehr auf die alten

Gleise paßt . Vieles , wenn nicht alles

hängt ab von dem weiteren Verlauf des Krieges ,
weiteres von der Möglichkeft der Wiederaufnahme
der internationalen Beziehungen auf dem Waren -

markte nach dem Kriege . Um allen Möglichkeiten
gewachsen zu sein , beschäftigen sich die Staaten

schon seit langem mit dem Problem der U e b e r -

gan�swirtschaft . Schon jetzt zeigt es sich
aber , dah die kommende Zeit nichts mehr mit der

Jetztzeit gemein hat . Je länger der Krieg dauert ,

je schwieriger gestalten fich die Dinge für die lleber -

gangswirtschaft und die Friedenszeit . Immer neue

ftragen tauchen auf , die ihrer Lösung harren . Die

Wohnungsfrage , die Beschaffung von Arbeit für
die heimkehrenden Soldaten verursachen der heuti -
gen Gesellschaft nicht wenig Kopfschmerzen . Aber

schon hierbei zeigt es sich, daß wir nicht die Periode
der staatlichen Eingriffe überstanden haben , son -
>ern , daß wir vor neuen Beschränkungen und Maß -
nahmen des Staates stehen .

Die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " bringen
die aufsehenerregende Nachricht , daß nach zuver -

lWgen Meldungen Erwägungen bei den Reichs -
und Landesbehörden schweben , die F r e i z ü g i g -
keit der Jugend bis zum 21 . Jahre
zubeschränken oderazufzuheben . Was

könnte die Jugend schlimmer treffen , als eine

solche Maßnahme . Praktisch würde es also um die

Freiheit der Jugend gehen . Vorerst ist
allerdings nur an die Jugend in Dorf und Klein -

stadt gedacht , die man an die Scholle fesseln will .

Aber wer glaubt denn , daß es dabei bleibt . Wenn

es die nationalen Notwendigkeiten erfordern , dann

wird die gesamte Jugend davon betroffen werden .

Man wird damit noch andere Zwecke verfolgen
und um die Begründung dieser Maßnahme nicht
verlegen sein .

Die Begründung für die geplante Einschrän -
kung der persönlichen Freiheit machen sich die

„Leipz . Neuest . Nachr . " sehr leicht . Wenn hie Ein -

schränkungen auf dem Gebiet des Ernährungs -
wesens die Kriegszeit noch auf längere Zeit über -

dauern werden , dann würde man sich eben auch
mit weiteren Beschränkungen der persönlichen
Freiheit in der Uebergangswirtschaft abfinden
müsien . Wir ständen der Gefahr der gewalftgen
Anhäufung Arbeitsloser , die der Frie -
den in den großen Städten zusammenballen weide ,
gegenüber . Die Ernährung würde durch das

Fehlen der notwendigen Arbeits -
k r ä f t e auf dem Lande noch mehr in Frage ge -
stellt fein . Die Wohnungsnot könne zur
wirklichen sozialen Gefahr werden . Es bedürfe
deshalb gesetzlicher Maßregeln , um der „ sinnlosen
Ueberflutung der Großstädte , einer Verschärfung
der Wohnungsnot wie der Arbeitsnot vorzu -
beugen . "

Da man den Erwachsenen die Fesieln nicht
anzulegen wagt , so kommt man eben der Jugend
damit . Nach Ansicht der „Leipz . Neuesten Nachr . "
ist das sogar unbedingteste „sittliche Forderung " .
Und weiter : Die Freizügigkeit sei für die Jugend
die Freiheit , zu verkommen , die besten Arbeits -

und Lehrjahre zu vertrödeln , die Freiheit , sich selbst
und seine Zukunft zu verlieren und die Schar der

Entwurzelten zu vergrößern . Die Minderjährigen »
die aus dem Dorf oder der kleinen Stadt in die

Großstädte dräuüen , festen zumeist durch das Ve -

streben geleitet , sich bester zu amüsieren . Wunsch
nach Abenteuer , nach buntem Genuß und der

Drang , beengender Aufsicht ledig zu sein , erfülle
sie. Und so fielen sie dann den Gefahren der

Großstadt , den Lastern des Asphalts , wnheim .
Um sie davor zu bewahren , müste ihnen also das

Recht , ihr Brot dort zu verdienen , wo es ihnen
am besten gefällt , genommen werden . Darum Ve -

schränkung der Freizügigkeit . Aber man will

gnädigst Ausnahmen zulassen . Ob ein Jugend -
licher vorzeitig frei sein soll , darüber solle das

Jugendamt , der Eemeindeoorstand , der Land -

rat oder eine andere Behörde entscheiden .
Also um der Wohnungsnot und Arbeitslosig -

keit zu steuern , um den Arbeitermangel auf dem

Lande abzuhelfen und als erzieherische Notwendig
keit für die Dorf - rmd Kleinstadtjugend fordert
man diese einschneidenden Maßnahmen . Man fängt
auch hier wie überall am verkehrten Ende an .

Nicht dadurch erreicht man eine bessere Erziehung
der Dorfjugend , indem man sie von der Großstadt
fernhält . Man gebe der Jugend eine bessere

A

An Anfrag ' .
l1870 . )

hat drei Vuabn im Feld ,A Bauer
Sie lassen gar nix hör ' n ,
Jetzt is er halt nach Münka
Zum Fragen in d ' Kasern .

' nein

„ Wie geht ' s mein Tonil " hat er g ' fragt ,
Den mag er halt vor allen ?
Da schaugen s' nach und sagen s' ihm :
„ „ Der iS in Wörth drin g ' fallen . " "

„ O mein Gott nei ' l — Und unser Hans ? "
„ „ Der is mit stcbezig Mann
Bei Scdan g' fallen . " " — „ Und der Sepp ? "
„ „ 3 > er liegt bei Orleans . " "

Der Ntte sagt koa Wort und geht .
Er hebt sich an den Kasten »
Am Stuhl , am Türg ' schloh , an der Stieg ' « —
Er mu aß a weni rasten .

Drunt auf der Staffel vor ' n Haus ,
Da is er niedcrg ' sessen ,
Er halt sein Hut no ' in der Hand ,
Er hat auf all ' S vergessen .

ES gengant wohl die taufend Leut ' ,
Biel hundert Wag ' n ' vorbei .
Der Bader sitzt no ' allweil dort . . .
„ Drei Bnab ' n und — alle drei ! "

Karl Stiele r .

Schule , wirkliches Wissen , selbständiges Denken ,
und die Verlockungen der Großstadt werden die

Dorfjugend widerstandsfähig finden . Den Land -

arbeitern gebe man eine kürzere Arbeitszeit und

einen gerechten Lohn für die schwere Arbeit , und

man wird nicht mehr über Landarbeitermangel
zu klagen haben . Und Wohnungsnot und Arbeits -

lofigkeit werden nicht dadurch beseitigt , wenn man

die Jugend von der Großstadt fernhält , denn das

hieße , den Ozean mit einem Teelöffel ausschöpfen
wollen .

Für die arbeitende Jugend sind diese Dinge
eine Mahnung , zur Verteidigung ihrer
Rechte die Augen offen zu halten !

pscd .

Die Anhängigen ans dem Wckzuge .
Die abhängigen Führer der Jugend haben Angst

vor der eigenen Kurage bekommen . Dem Vorstoß , den
Heinrich Schulz in Nr . 13 der „ Arbctterjugend "
unter der Parole : „ Gibt es gemeinsame Wege ? " unter -
nommen hatte , ist ein kläglicher Rückzug gefolgt . Wir
könnten uns schon mit diesem Erfolge zufrieden geben ,
aber die abhängige Presse versucht nach bekanntem
Muster aus einem Rückzug einen Sieg zu machen .
Um diesen Schwindel aufzudecken , brauchen wir uns
nur an die Wahrheit und an die Tatsachen zu
halten .

In der „ Arbeiter - Jugend " Nr . 13 ist nachzulesen ,
daß H. Schulz für die abhängige Jugendbewegung auf
verschiedenen Gebieten der Jugendarbeit im Gegen -
satz zu früher die Zusammenarbeit mit
dem Bürgertum empfiehlt . So im Jugendheim ,
beim Spielen und Wandern . Wohl gemerkt , er wünscht
gemeinsame Veranstaltungen im Jugendheim ,
auf dem Spielplatz und beim Wandern . Wörtlich sagt
er dem Jugendlichen : Daß Du aber in gemeinsamen
Jugendheimen und Turnsälen mit Jüng -
ltngen und Mädchen anderer Weltanschauung zu -
{ ajarncnixtlfit , ist kern Schade usw . " Diese Tat -

fache will die abhängige Presse nicht mehr wahr haben
und versucht nun durch allerlei Verdrehungen zu be -

weisen , daß schwarz — weiß ist .
Es handelt sich aber nicht darum , Spielplätze

und Turnhallen von der Gemeinde zu fordern , wie
es die abhängige Presse fälschlich darstellt . Diese For -
derung erheben wir nach wie vor , sehr zum Schmerz
der Abhängigen . Deshalb ist es auch selbstverständlich ,
daß sich die freie Jugend auf den Spielplätzen Berlins
tummelt , die von den Mitteln der Allgemeinheit unter -
halten werden . Deshalb lassen wir es uns nicht nur
gefallen , sondern wir fordern auch die Mittel von
den Gemeinden , um unsere Jugendheime zu unter -
stützen . Aber das ist der Unterschied : während
die Abhängigen diese Mittel ohne weiteres er -
halten , weil sich ihre Jugenderziehung von der bürger -
lichen in nichts unterscheidet , weil sie sogar die Zu -
sammenarbcit will , werden sie uns verweigert .

Die freie Jugend opfert nicht ihre Gesinnung , sie
gibt nicht den Kampf auf , nur um die Unterstützung
von Staat und Gemeinde zu erhalten . Sie wird auch
den Kampf führen gegen die Jugendämter , wenn sie
eine Gefahr für die freie Jugendbewegung werden .

Nun müssen wir aber noch eine Unterstellung der

AWängigen festnageln . Wir haben , um uns nicht Vor - -
würfen auszufetzen , die wesentlichsten Stellen aus der
„ Arbeiter - Jugend " dem Sinne nach zitiert , auch „ was
Schulz über die Notwendigkeit des Getrenntarbeitens "
gesagt hat , z. B. „ für besondere Vorträge über den

Sozialismus und ähnliches " . Nichts anderes steht in
den von den Abhängigen abgedruckten Sätzen . Trotz -
dem erhebt man den Vorwurf der Unterschlagung —

ohne jede Absicht ! Ein Beitrag zur Kampfesweise der
Abhängigen .

Zum Schluß können wir aber noch mit Geiuig -
tuung feststellen , daß wir in der Beurteilung dieser
Frage nicht allein stehen . Die Jugend in den
Reihen der Abhängigen macht Front gegen
die Ausführungen ihrer Führer . Die „ Arbeiter -
Jugend " muß einen ganzen Leitartikel daran wenden »
um der Jugend die Zusammenarbeit mit dem Bürger -
tum schmackhaft zu machen .

Aus der Draris des Jugendamts .
Wie wir es vorausgesehen hatten : das Jugendamt

dient dazu , die proletarische Jugendbewegung indirekt

zu bekämpfen . Oder ist es etwas anderes , wenn seitens
der Stadt der Jungöeutschlandbund unter -

stützt wird , derselbe , der im schärfsten Gegensatz zur
freien Jugendbewegung steht , der gegründet wurde ,
um die freie Jugend durch seine nationale Jugend -
erziehung zu bekämpfen ? Selbstverständlich war man
nicht so unvorsichtig , diese Unterstützung direkt zu ge -
währen . Das macht man anders und das wird auch
tn Zukunft ähnlich gemacht werden .

Der Jungdeutschland - Ruderverein bildet in Sa -
öowa Berliner Gemeinbeschulkinder im Schwim -
men und Rudern aus . Jede Gemcindeschule
darf aus ihrer Ober - und 1. Klasse fünf geeignete
Schüler entsenden , die zweimal wöchentkich nachmittags
nach Sadowa herauskommen . So sollen im Laufe
des Sommers im ganzen dreimal zweihunbertundfünf -
zig Jungen in drei Kursen im Schwimmen und Rudern
ausgebildet werden . Das Unterrichtsgelö beträgt nur
3 Mk,, ' je ein Schüler jeder Schule erhält eine Frei -
stelle .

So hat man der Sache ein harmloses Aussehen
gegeben . Und für den Jungbeutschlandbund wird nun
auf Kosten der Allgemeinheit Reklame gemacht .
Warum kann denn nicht die Stadtgemeinde ohne
den Jungdcutschlandbunb diese durchaus wichtige kör -
perliche Erziehung der Jugend betreiben ? Man sagt :
Der Jungdeutschlandbund leistet diese Arbeit auf ganz
neutraler Grundlage . Die freie Jugend denkt da
anders . Für sie ist der neutralste Jugend -
verein — der gefährlichste Gegner . Unter
dem Mantel der Neutralität wird die Erziehung der

Volksschule fortgesetzt , wird die Jugend für das Vür -

gcrtum eingefangen , zur Gedankenlosigkeit , zur Un -

selbständigkett erzogen , zum Gegner der freien Jugend
gemacht . Darum ist die Unterstützung des „ neutralen "
Jungöentschlandbundes nur eine Täuschung und in -
direkt eine Bekämpfung der freien Jugend .

Aus dem Reiche .
Köln . Schon lange vor beut Kriege versuchten

auch hier die Erwachsenen , aus der Kampfbewegung
der Jugend eine reine Bildungsbewegung zu machen .
Von der „ Zentralstelle " von Schulz » Ebert , Korn und
Co . gab es hier eine Filiale , in der Sollmann u. a.
tätig war . In Wort und Schrift bearbeitete man die
Jugend . Aber die Jugend ließ sich nicht alles
bieten . Erst sprangen einzelne ab , dann immer mehr .
Wir haben eine Schar von Jugendgenossen , die freudig
an der gemeinsamen Arbeit der oppositionellen Jugend
teilnehmen wollen . Wir arbeiten selbständig und
lassen uns nicht von den Erwachsenen gängeln und
halten es mit unserem Jugendfreund , der uns in
seinem Liebe zuruft :

Vorwärts ! deinen Sinn gerichtet !
Wenn man auf die Alten hbrt ,
Ist die Hoffnung bald vernichtet
Und der Wagemut zerstört .
Läßt du nur die Alten raten ,
Alter ist so schnell verzagt ,
Ihm fehlt Sinn für neue Taten ,
Vorwärts . Jugend ! Frisch gewagt !

wollen wir eS , und besonders auch unsereSo
Genossinnen , halten . I . Sch .
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